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01. Liste der Mitwirkenden vom 16. Dezember 2013



Anhang 
 

A. Liste der Mitwirkenden 
 
Parteien  
FDP Freisinnig Demokratische Partei Stadt Bern 
GB Grünes Bündnis 
GLP Grünliberale Partei Stadt Bern 
GFL Grüne Freie Liste 
GPB-DA Grüne Partei Bern – Demokratische Alternative 
PDA Partei der Arbeit des Kantons Bern 
SP Sozialdemokratische Partei Stadt Bern 
SVP Schweizerische Volkspartei Stadt Bern 
SPLF Sozialdemokratische Partei Länggasse-Felsenau 
 
Organisationen + Firmen  
AGW AG Wohnen 
BGB Burgergemeinde Bern 
DOM Domicil 
FVB Familiengärtner-Verband Bern 
FVBJ Fussballverband Bern Jura 
GSL Gesellschaft für Stadt-und Landschaftsentwicklung 
BM Bern Mobil 
BSA Bund Schweizer Architekten 
DCB Décrossance Bern 
DOC DOC Impuls Bern 
EWB Energie Wasser Bern 
FAB Flying Angels Bern 
FSU Fachverband Schweizer Raumplaner 
FGV Familiengartenverein Brückfeld-Enge 
HIE Hotel Innere Enge 
HVM Hausverein Mittelland 
HTCB Hallentennisklub Bern 
IGÄE Interessengemeinschaft Äussere Enge 
KMU Gewerbeverband KMU Stadt Bern 
KKB Kanu Klub Bern 
LL Länggass-Leist 
LS Läbigi Stadt 
LIDL LIDL-Schweiz 
JJCB Judo und Jiu-Jitsu Club Bern 
MV Mieterverband Bern und Umgebung 
PN Pro Natura Bern Mittelland 
PVB Pro Velo Bern 
Qlä Quartierkommission Länggasse 
SVS Stadtbernische Vereinigung für Sport  
SCB Schwimmclub Bern 
SVSL SV Slavonija 
SWB Schweizerischer Werkbund Ortsgruppe Bern 
TCNB Tennisclub Neufeld Bern 
VCS Verkehrs-Club der Schweiz 
WGBS Wohnbaugenossenschaften Bern-Solothurn 
WGG Wohnbaugenossenschaft Giebel 

WRB Wasserverbund Region Bern 
 
Private  
Aebli, Pascal Granatweg 2, 3004 Bern 
Ammann, Ralph Riedweg 1, 3012 Bern 
Bauer, Fabian Könizstrasse 38, 3008 Bern  
Baumgartner, Hansjakob + Regula Bäckereiweg 1, Bern 
Bäumlin, Else Keine Anschrift 
Blättler, Robert Engestrasse 13, 3012 Bern 
Brand, Ruth Engeriedweg 15, 3012 Bern 
Brauer, Julia Keine Anschrift 
Camenzind, Martina Reichenbachstrasse 1, 3004 Bern 
Castelberg Holzer Flavia Waldheimstrasse 41, 3012 Bern 
Dürmüller, Urs Grimselstrasse 39, Bern 
Dürrmüller, Vreni Grimselstrasse 39, Bern 
Fankhauser, Rose-Marie Luternauweg 8, 3006 Bern 
Gysin, Urs Daxelhoferstr. 1, 3012 Bern 
Hausherr, Rudolf Zähringerstrasse 12, 3012 Bern 
Hirsbrunner Daniel Reichenbachstrasse 5, 3004 Bern 
Hirschi Sonja & Fankhauser Toni Simonstrasse 3, 3012 Bern 
Hirter, Thomas Berchtoldstrasse 27, 3012 Bern 
Holzer, Thorbjörn Waldheimstrasse 41, 3012 Bern 
Kaiser, Dieter und Susanne Engeriedweg 2, 3012 Bern 
Kläy, Henriette Buchstrasse 2, 3203 Mühleberg 
Klemm Tess Neufeldstrasse 19, 3012 Bern 
Lorz, Sieglinde Dalmazirain, Bern 
Manz-Ott, Franziska Rodtmattstrasse 39, 3014 Bern 
Matter, Marion Gesellschaftsstrasse 35, 3012 Bern 
Minder, Delphine Beaulieustrasse 88, 3012 Bern 
Ming, Markus Gesellschaftsstrasse 39, 3012 Bern 
Müller, Ingrid Engeriedweg 19, 3012 Bern 
Reichel, Jean-Luc Bolligenstrasse 94, 3065 Bolligen 
Riva, Enrico und Antonia Engestrasse 49, 3012 Bern 
Schläpfer Charlotte Keine Anschrift 
Schmidt, Theo Ortsbühlweg, Steffisburg 
Schwab, Linda Keine Anschrift 
Siegner, Stefan Siedlerstrasse 6, 3012 Bern 
Steinmann, Jonas Neufeldstrasse, 3012 Bern 
Strub, Regina Muesmattstrasse 24, 3012 Bern 
Strupler, Martin Gesellschaftsstrasse 19 d, 3012 Bern 
Tschan, Markus Engerain 38, 3012 Bern 
Wältli, Theres Reichenbachstrasse 9, 3004 Bern 
Wantz, Andrea Falkenweg 15, 3012 Bern 
Wantz, Theres Keine Anschrift 
Weber, Marianne Simonstrasse 25, 3012 Bern 
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03. Auswertung runder Tisch vom 25. Juni 2013



Stadtplanungsamt 
 

 

Stadt Bern 
Präsidialdirektion 

 

Planung Viererfeld / Mittelfeld  
 
Auswertung Fragebogen 2. Runder Tisch vom 25. Juni 2013 
 
 
 
Wie beurteilen Sie die vier Konzeptvarianten bezüglich Wohnquartier und Grünraum? 
 
Viererfeld «Stadt am 

Wald» 
«Alleen und 

Felder» 
«Quartier im 

Park» 
«Gärten im 
Quartier» 

Lage der Bebauung 11  
2  
2  

9  
4  
2  

7  
4  
4  

5  
5  
5  

Bebauungsformen 7  
6  
2  

4  
4  
7  

4  
6  
6  

2  
11  
3  

Lage des Grünraums  8  
4  
2  

5  
6  
2  

7  
3  
4  

7  
3  
4  

Nutzung / Gestaltung Grünraum 6  
6  
2  

5  
4  
5  

4  
9  
1  

5  
8  
1  

 
 = gefällt,  = gefällt nicht,  = keine Meinung  
 
 
 
 
Mittelfeld «Stadt am 

Wald» 
«Alleen und 

Felder» 
«Quartier im 

Park» 
«Gärten im 
Quartier» 

Lage der Bebauung 5  
4  
6  

6  
5  
4  

7  
9  
0  

5  
8  
3  

Bebauungsformen 4  
7  
4  

5  
4  
5  

6  
8  
1  

4  
10  
2  

Lage des Grünraums  8  
3  
3  

8  
3  
3  

3  
6  
5  

4  
4  
6  

Nutzung / Gestaltung Grünraum 7  
6  
1  

8  
5  
1  

2  
7  
5  

3  
3  
8  

 
 = gefällt,  = gefällt nicht,  = keine Meinung 
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Bemerkungen zur Konzeptvariante 1 «Stadt am Wald»  
 
Läbigi Stadt 
Wir erkennen v.a. in Variante 1 und 2 spannende Ansätze:  
 Bei Variante 1 gefällt die altstadtartige, enge Anordnung der vorderen Häuserzeilen  
 bei 1 und 2 die Idee der Blockrandbebauung mit Innenhöfen, die gemeinsam nutzbar sind. Ähnlich wie im dichtest besiedelten 

Quartier der Stadt Bern – im Breitenrainquartier - bietet dies eine Möglichkeit, sehr dicht zu bauen, ohne zu sehr in die Höhe gehen 
zu müssen.  

 Je nach Nutzungskonzept könnte man offenere (Variante 1) und geschütztere (Variante 2) Formen kombinieren und sowohl bei 
der „medina-artigen“ Reihe als auch bei den Blickrandbebauungen in der Höhe variieren. 

 Wir begrüssen, dass Hochhauslösungen nur im Mittelfeld geprüft wurden. 
 
Zu überdenken: 
 Eine Erschliessung mit Tiefgaragen oder oberirdischen PP bis zur Haustüre ist für einen zukunftsweisenden Neubau in Bern sicher 

nicht mehr zeitgemäss (siehe allg. Bemerkungen).  
 Gestaltung und Lage sind noch identitätsstiftender, von der angestreb ten Nutzung her und in Bezug auf das Restl i-

che. 
 
Länggass-Leist Bern 
2-4, bzw. 3-5-stöckige Gebäude sind absoluter Luxus. Diese Bauformen haben wir in allen anderen Gebieten, die heute eingezont sind. 
Das Viererfeld ist zudem Teil der regionalen Hochbauzone. 
 
Familiengartenverein Brückfeld-Enge  
Viel zu niedere Häuser. Wohlfühlkonzept, das man sich nicht mehr leisten kann.  
 
SP Stadt Bern 
 Einbezug /Aufwertung Allee Engestrasse als Naherholung 
 Als einzige Variante wird durch die parzellenartige Anordnung der Familiengärten kein Riegel zum Wald geschaffen. 
 Stufung der Gebäude und verschiedene Gebäudeformen auf dem Viererfeld schaffen ein vielfältiges Quartier - Möglichkeit der 

guten, sozialen Durchmischung gegeben. 
 „2. Reihe“ der Gebäude (näher gegen Wald) um ein Geschoss erhöhen, dafür Verzicht des „Abschlusses“ (wirkt wie ein Riegel) 

gegen Wald und Schaffung von mehr öffentlicher Fläche - ev. analog „Lausanner“-Varianten (grosser Quartierplatz) 
 Verschiebung Sportplatz gegen Autobahn. 
 Auf dem Mittelfeld wirkt die Anordnung der südlichen Gebäudereihe wie ein Riegel zum bestehenden Quartier. 
 
Fraktion GLF/EVP 
Diese Variante zeigt viele gute Ansätze. Die Lage der Bebauung ist auf beiden Arealen gut gewählt. Der Lange „Balken“ auf dem Mittel-
feld mag nicht zu überzeugen, ebenso die hinterste Reihe auf dem Viererfeld. Diese Variante zeigt, dass auf dem Viererfeld eine hohe 
erreicht werden kann, ohne Hochhäuser zu bauen. Solche kommen für uns auf dem Viererfeld eher nicht in Frage, auf dem Mittelfeld 
hingegen schon. Die Grünraumgestaltung ist in dieser Variante besser als in Variante 2. Die Verkehrserschliessung überzeugt noch 
nicht (siehe allg. Bemerkungen). 
 
Wohnbaugenossenschaften Bern- Solothurn, IG Bern 
 Verzahnung mit der Landschaft ist positiv. Parklandschaft greift in Ueberbauung hinein. 
 Integration ins Quartier. Viererfeld nicht als Insel verstehen, sondern als Erweiterung des Länggassquartiers 
 Enger städtebaulicher Bezug zur prägenden Allee der Engepromenade ist vorhanden 
 Guter Bodenbezug für viele Wohnungen ist möglich- gut für Familien 
 Bebauungsmuster entlang Allee ist noch unklar- sieht sehr dicht ohne Aussenbezügen aus? „arabische“ Hofüberbauungen ? 
 Finger- Hofbauten in der Landschaft nicht nur 2- geschossig! – 3-5 geschossig ist möglich. Dies ist nötig, damit gute Dichte und 

günstiger Wohnungsbau möglich ist. 
 Strassenerschliessung zwischen den beiden bebauungsmustern ist gut- verbindet die teile als städtischer Raum 
 Park und Platz über der Autobahn hat eine gute Grösse, damit er verbindend wirkt. 
 Hochhaus an Neubrückstrasse richtig, sonst keine Akzente mit Hochhäusern nötig. 
 Mittelfeld Studerstein als grosse Parklandschaft ok 
 
GSL Gesellschaft für Stadt- und Landschaftsentwicklung  
 Gute Stadtergänzung; gute Vernetzung; verfolgenswertes Städtebau-Verdichtungskonzept entlang Engestrasse. Grundrissnach-

weise fehlen: s. Auszüge aus Buch gta „teaching architecture“ Prof. Berhard Hösli 1989. 
 Favorit-Variante.  
 
VCS Region Bern 
 Durchlässigkeit Grünbereich gut, Konzept Allee gut, Kombination von einzelnen Blöcken und unterbrochener Blockrandbebauung 

gut.  
 2. Quartierplatz ca. Mitte der Einzelblöcke. 
 
Sozialdemokratische Partei Länggasse-Felsenau 
Der Gebäuderiegel auf dem Mittelfeld ist eine Wand, die den freien Blick in die Weite nimmt. Es gilt generell, den Schattenwurf mehr zu 
berücksichtigen. Positiv ist der Grünraum mit lichtem Baumbestand und dichtem Wegnetz sowie die Konzentration Richtung Engestras-
se (Öv-Anbindung), wobei eine Aufwertung der Allee erfolgt. Die vielfältige Durchmischung der Gebäudeformen ist ein weiteres Plus. 
Die parzellenartige Anordnung der Familiengärten ermöglicht einen fliessenden Übergang zum Wald und zeichnet sich durch eine 
gewisse Abwechslung aus. 
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Bern bleibt grün 
 Riegel zwischen Länggasse und (eigentlich) öffentlichem Grünraum. – Zu wenig durchlässig für die Quartierbevölkerung. Innenhö-

fe als Parkplätze? – Siehe Pfeile Quartierzufahrt. Etwas zu schüchterner Ansatz, in die Höhe zu bauen, mit den 15 Geschossen im 
Mittelfeld (Ist das wirklich schon ein Akzent?). Langer Bau im Mittelfeld macht die dahinter liegende Grünfläche zu einer Exklusivi-
tät für die Überbauung.  

 Ideen zum Mittelfeld scheinen etwas beliebig. Unnötig, den Wald in den Park/ins Quartier zu holen. Wer Wald will, soll hingehen. 
Warum braucht es ein dichtes Wegnetz? Warum nicht abwechlungsreiche, (auch) begehbare Flächen, ohne dirigistisch zu sein 
(Kiesflächen, Brachen u.ä.).  

 
FDP. Die Liberalen 
Gilt für alle Konzeptvarianten: Eine Diskussion von abstrahierten Varianten, welche anschliessend kaum weiterverfolgt werden, halten 
wir für wenig zielführend. Unseren Vorschlag für die weitere Diskussion entnehmen Sie bitte dem Punkt "Allgemeine Bemerkungen". 
 
Grünes Bündnis Bern 
 Verflechtung mit dem Grünraum ist gut gelungen.  
 Dichte Häuserdoppelreihe 3-5 geschossig entlang Engepromenade bis Vierfeldweg fortführen.  
 Dahinter Blockrandbebauung mind. 3 geschossig und 6 stöckig prüfen. Besonnung (Abendsonne Innenhöfe) Block-randbebauung 

noch zu beweisen.  
 Riegelbau auf Mittelfeld suboptimal. Die Überbauungen auf dem Mittel- und auf dem Viererfeld sollen eine Einheit bilden.  
 Hochhaus auf Mittelfeld kann geprüft werden.  
 Grünraum/Park auf Mittelfeld ist von Länggasse her gut zugänglich.  
 Quartierplatz über Autobahn gut.  
 Sportplatz eher Richtung Autobahn verschieben.  
 Nutzungsdurchmischung fehlt: Siehe allg. Bemerkungen zum „Siedlungscharakter“.  
 Erschliessung mit Tiefgaragen oder oberirdischen Parkplätzen bis zur Haustüre sind weder zukunftsweisend noch zeit-gemäss.  
 ÖV-Erschliessung klären. Quartierplatz, Neubrückstrasse, Studerstrasse  
 Optimale Fuss- und Velowegnetze stehen im Vordergrund. 
 
BDP der Stadt Bern 
+ ist ein gut gelungenes Projekt mit viel Weiterentwicklunspotential 
+ die Anordnung der Familiengärten ist gut gelungen 
- die Bauten sollen gegen den Wald bzw. gegen die Grünfläche offen sein 
- es ist genau zu prüfen, ob alle Wohnungen besonnt werden 
- Konzept der Verkehrsführung (Autos und Velos) muss noch genau angeschaut werden 
- die Situation für das Einkaufen muss genau geprüft werden (vor Ort!) 
- Parkplatzangebot in der Überbauung spielt eine entscheidende Rolle für die Akzeptanz 
 
Burgergemeinde Bern, Forstbetrieb 
Klare Gliederung in Überbauung im Süden und Grünraum dem Studersteinwald entlang. Leider werden  mit den dichten Häuserzeilen 
der Engestrasse entlang die Sichtfenstermöglichkeiten eingeschränkt. 
 
 
Bemerkungen zur Konzeptvariante 2 «Alleen und Felder» 
  
Läbigi Stadt 
Siehe Bemerkung zu 1 
 
Länggass-Leist Bern 
Gilt die gleiche Bemerkung wie Variante 1; zudem ist die geschlossene Hofrandbebauung eher einem Gefängnis vergleichbar. 
 
Familiengartenverein Brückfeld-Enge  
Innenhofromantik, die bei 2-stöckigen Häusern cosy sein mag, bei höheren Bauten aber deprimierend 
 
SP Stadt Bern 
 Geschlossene Bauten haben zu grosse Trennwirkung und schaffen keine Verbindungen. Zudem einige wohl sehr schattige Woh-

nungen. 
 MIV-Erschliessung durch das Quartier ist nicht ideal. 
 zufällige Anordnung der Familiengärten und des Sportplatzes, Schaffung einer Trennwirkung. 
 Quartierplatz zu weit weg vom Schuss und ohne Bezug zu bestehendem Quartier - wird wohl nicht belebt sein. 
 
Fraktion GLF/EVP 
Diese Variante ist die beste der 4 präsentierten Varianten. Sie zeigt, dass eine hohe Ausnützungsziffer auch auf dem 
Viererfeld möglich ist, ohne dort Hochhäuser zu bauen. Es sollte jedoch untersucht werden, ob diese Dichte auch mit 
einer anderen Bebauungsform als Blockrandbebauungen erreicht werden kann, insbesondere für die grössten Blöcke 
(evtl. Kombination aus Variante 1&2 oder Aufteilung der Blöcke in kleinere Blöcke). Für das Mittelfeld überzeugt 
diese Variante, insbesondere auch wegen der hohen Ausnützungsziffer. 
Die Grünraumgestaltung im hinteren Viererfeld vermag nicht zu überzeugen. Den Familiengärten wir zu viel Platz 
eingeräumt und diese sind zu abgeschlossen. 
 
Wohnbaugenossenschaften Bern- Solothurn, IG Bern 
 Harte Kante mit Strasse gegen Landschaft ist schade- Verzahnung/ Uebergang fehlt 
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 Bebauungsform ausschliesslich mit 5-6-geschossigen Grosshöfen wahrscheinlich zu einseitig. Differenziertere Bebauungsmuster 
anstreben- Vielfalt muss möglich sein 

 Einseitig bebaute Strassen am Rand sind keine attraktiven Strassenräume- Verdoppelung der Engestrasse seltsam. 
 Interessant ist die Ueberlegung eines Hauptzugangs von der Neubrückstrasse her- öV- Erschliessung und Zentrumsfunktionen 

dort?  
Dies ist eine Frage, die noch geklärt werden muss. 

 
GSL Gesellschaft für Stadt- und Landschaftsentwicklung  
Gute Stadtergänzung; gute Vernetzung; Verfolgenswertes Städtebau-Verdichtungskonzept entlang Engestrasse. Altbewährte geschlos-
sene Bauweise; Gutes Stadtbild mit Identifikationscharakter. Schwerpunkt Innere Enge fehlt.  
 
VCS Region Bern 
Blockrandbebauung zwar hohe Ausnützungsziffer, aber Innenhöfe keine öffentliche Grünfläche. 
 
Sozialdemokratische Partei Länggasse-Felsenau 
Die Hofrandbebauung befördert, dass ein Teil dieser Wohnungen wahrscheinlich häufig im Schatten liegen wird. Zudem privatisiert 
diese Bauform die öffentliche Freifläche, indem sie einen Teil der Freifläche quasi einschliesst und Leute, die nicht hier wohnen, abhält, 
sich dort aufzuhalten. Weiter erscheint der Quartierplatz etwas abgelegen zu sein und insgesamt fällt die effektiv öffentliche Freifläche 
(auch Grünfläche) etwas klein aus. 
 
Familiengärtner-Verband Bern 
Die Variante Viererfeld ist „klotzig“ und erinnert an östliche Plattenbauten. Die optimale Ausnützungsziffer auf dem Mittelfeld ist in dieser 
Form anzustreben. Viererfeld wäre eventuell akzeptabel, aber die Ausnützungsziffer ist zu schwach. 
 
Bern bleibt grün 
Zu viele Strassen, von denen eine die Fläche sogar zweiteilt, zu viel (via Innenhöfe) privatisiertes Grün. Öffentliche Grünfläche(n) zu 
stark an den Rand gedrängt respektive völlig vom Länggassquartier abgeriegelt. Positiv: Einigermassen hohe Ausnützungsziffer. Unnö-
tig, den Wald in den Park/ins Quartier zu holen. Wer Wald will, soll hingehen. Diesmal ist das Halbhochhaus ein Orientierungspunkt. 
Braucht es das im Quartier? – Und was wäre es in einer dritter Variante???  
 
Grünes Bündnis Bern 
 Hofrandbebauung überzeugt nicht: einseitig, keine Verflechtung mit Grünraum, harte Kante, schattige Innenhöfe.  
 Lage Grünraum vielleicht einfacher durchzusetzen als bei Variante 1, weil klarer definiert.  
 Lage Quartierplatz besser entlang Engehalde, wie Variante 1. 
 
BDP der Stadt Bern 
+ die Familiengärten bleiben erhalten 
- eine Strasse mitten durchs Viererfeld darf es nicht geben 
- geschlossen Höfe machen die Elemente dicht, der Bezug zur Umgebung geht verloren 
- Konzept der Verkehrsführung (Autos und Velos) muss noch genau angeschaut werden 
- die Situation für das Einkaufen muss genau geprüft werden (Möglichkeit vor Ort!) 
- Parkplatzangebot in der Überbauung spielt eine entscheidende Rolle für die Akzeptanz 
 
Burgergemeinde Bern, Forstbetrieb 
Klare Gliederung der Überbauung im Süden und Grünraum dem Studersteinwald entlang. Dank der „Blockbildung“ können Sichtfenster 
und „Grünzüge“ durch die Überbauung hindurch gebildet werden. 
 
 
Bemerkungen zur Konzeptvariante 3 «Quartier im Park»  
 
Läbigi Stadt 
Positiv: 
 die flexibel nutzbare Parkanlage: Die Freiflächen müssen durch die Quartierbevölkerung besser als bisher genutzt werden können 

- idealerweise ist dies auch im Kaufvertrag mit dem Kanton eine Bedingung.  
 die Idee flexibler Nutzungen mit Parterre/1.Stock (evtl. generell nur Minimalanteil Wohnen vorsehen). Es hängt stark von der Art 

der Nutzung durch Mieter/innen und Besitzer/innen ab, ob sich wie bei der Mittelstrasse neue Quartiermittelpunkte entwickeln, so 
dass einzelne Gewerbebetriebe über eine Art „Liebhaberei“ hinaus rentieren. 

 Zu überdenken: 
 Tendenziell macht die Struktur einen etwas anonymen Eindruck. Aussagen zur angestrebten Nutzung sind gut, jedoch noch zu 

vertiefen, v.a. zur städteplanerischen Chance, ein oder sogar mehrere nachhaltige Quartierzentren für die ganze Länggasse zu 
schaffen unter Einbezug und Aufwertung der aktuellen Quartierstruktur. Siehe sogleich. 

 
Länggass-Leist Bern 
Beste Variante Viererfeld, insbesondere die gebrochene Strasse (Gegensatz zu Variante 4); auf dem Mittelfeld könnten aber die 4-
geschossigen Gebäude zugunsten der bestehenden Familiengärten weggelassen werden. Öffentlicher Grünraum über dem Tunnel OK. 
 
Familiengartenverein Brückfeld-Enge  
Einzige Variante, die ein modernes, städtebauliches Konzept verfolgt. Mit den anderen Bebauungsformen wurden bereits die anderen 
Freiflächen der Stadt verschandelt und vergeudet 
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SP Stadt Bern 
 Variante 3 und 4 haben im Vergleich zu 1 und 2 eine geringere Detaillierung, v.a. in den Gebäudetypen - deshalb recht schwierig 

zu vergleichen. 
 Variante 3 und 4: Beachtung des Schattenwurfes der Gebäude ist richtig und wichtig. 
 Variante 3 und 4: Stufung der Gebäudehöhen ist gut. 
 Variante 3 und 4: Möglichkeit von DL-Nutzungen mit gedacht - insbesondere für Erdgeschoss eine sehr gute Lösung (siehe Alt-

stadt) 
 Familiengärten / Spielwiese schafft Riegel gegenüber Wald - keine Durchlässigkeit! 
 grosser Park gefällt gut. 
 Hochhäuser auf dem Mittelfeld sind zu begrüssen, die viergeschossigen Bauten eher suboptimal. 
 
Fraktion GLF/EVP 
Diese Variante vermag insbesondere auf dem Viererfeld nicht zu überzeugen. Die Lage der Bebauung und die Bebauungsformen 
führen dazu, dass die Gebäude verloren wirken, irgendwie lieblos aufs Feld gestellt. Trotz Hochhäusern wird nur eine eher tiefe Ausnüt-
zungsziffer erreicht, was zeigt, dass Hochhäuser nicht automatisch zu einer hohen Ausnützungsziffer führen. Den Familiengärten wird 
zu viel Platz eingeräumt. 
Auf dem Mittelfeld ist die Variante besser. Die Gebäude an der Neubrückstrasse dürften aber durchaus noch 1-2 Geschosse höher 
sein. 
 
Wohnbaugenossenschaften Bern- Solothurn, IG Bern 
 Konzept der Wohnüberbauung als Insel im Viererfeld nicht nachvollziehbar 
 Zu isolierte Insel…gated community? 
 fehlender Bezug zur Engeallee ist schade 
 Bebauungformen zu schematisch- nicht einfach 4- 12-geschossige Blöcke ins Grün stellen! 
 Keine erkennbaren Aussenraumdifferenzierungen privat- halböffentlich- öffentlich.  

zu harte Grenzen 
 Differenzierte Aussenräume einfordern! 
 Grosses Zentrum im Anschluss an Burgerspital mitten im Feld ist fragwürdig. Zu abgekoppelt von Viererfeld- Überbauung. 
 wie gross kann ein solches sein, damit es funktioniert? 
 
VCS Region Bern 
Staffelung der Gebäudehöhe erlaubt, die einmalige Aussicht gut zu nutzen. 
 
Sozialdemokratische Partei Länggasse-Felsenau 
Der Detaillierungsgrad dieser Variante ist nicht so hoch, was die Vergleichbarkeit mit den Varianten 1 und 2 erschwert. 12-geschossige 
Hochhäuser auf dem Viererfeld lehnt der Vorstand der SP Länggasse-Felsenau mehrheitlich ab (vgl. allgemeine Bemerkungen). Auch 
stellt sich die Frage, ob die 17-geschossigen «markanten» Turmhäuser auf dem Mittelfeld nicht zu markant sind. Die Beachtung des 
Schattenwurfs, die Abstufung der Gebäude und die Lage (freier Blick in die Weiter, Zugang von der Länggasse) sowie Ausgestaltung 
des Grünraums mit einer Wegnutzung, welche Flächen definiert, die sich unterschiedlich nutzen und gestalten lassen, sind gelungen. 
 
Bern bleibt grün 
Schön: Mut zu etwas höheren Häusern. Zumindest auf dem Papier zusammen mit 4 die interessanteste/am wenigsten langweilige 
Lösung. Gut: Parkierte Autos in zwei Tiefgaragen versenkt. Evtl. impliziter Auftrag an die Stadt, das völlig vergessen gegangene STEK-
Ziel der Quartiereinstellhallen für das Vierer- und Mittelfeld doch noch aus der Versenkung zu holen? Grünraum wirkt hier öffentlicher 
als in 1 und 2, einladender auch für Nicht-ViererfeldlerInnen. 
Interessant: Nicht schön gleichmässige Verteilung der Dichte und der Nutzungsart auf Vierer- und Mittelfeld, sondern Mut zu einer 
gewissen „Rollenteilung“. „Spielwiese“ statt „Fussballplatz“ ist für Berner Verhältnisse fast schon revolutionär! (Viererfeldplanung wäre 
eine gute Gelegenheit, sich zu fragen, ob es wirklich so viele (wenig benützte, aber im Unterhalt teure Fussballplätze braucht in Bern, 
wie seit Jahren herumgeboten wird. – Vor allem, wenn immer wieder die egoistischen Ansprüche der „Gärteler“ dagegen aufgewogen 
werden. Eine Gemeinsamkeit zwischen Familiengärten und Fussballplätzen: Sie dienen beide der Integration eines sehr eingeschränk-
ten „Segments“ der Bevölkerung. Ein wesentlicher Unterschied zwischen Familiengärten und Fussballplätzen: Rings um die Gärten ist 
der Zaun 1.20 hoch, rings um die Fussballplätze 5 bis 10 Meter).  
 
Grünes Bündnis Bern 
 Grundsätzlich überzeugen bei Variante 3 und 4 die öffentliche Nutzung, Serviceangebote und ruhiges Kleingewerbe in den Erdge-

schossen.  
 Das Zentrum auf dem Mittelfeld wirkt unmotiviert ist aber in einem grösseren Quartierzusammenhang und städte-planerisch zu 

prüfen. Dies unter Einbezug der Quartierbevölkerung. 
 
BDP der Stadt Bern 
+ die Höhenabstufung der Hochhäuser ist gut, die gute Aussicht ist für alle gewärleistet 
- die Hochhäuser auf dem Mittelfeld dürfen noch höher gebaut werden 
 
Burgergemeinde Bern, Forstbetrieb 
Überbauung erweckt den Eindruck einer Isolation von den angrenzenden Siedlungen (mindestens was die Stadtseite betrifft). Wirkt stur 
und geometrisch, ohne Rücksicht auf die umliegenden Landschaftselemente. 
 
 
Bemerkungen zur Konzeptvariante 4 «Gärten im Quartier»  
 
Läbigi Stadt 
Siehe unter 3.  
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Länggass-Leist Bern 
Beste Variante Mittelfeld; Strassenachse durch die Gebäude im Viererfeld optisch nicht optimal. Öffentlicher Grünraum über dem Tun-
nel OK. 
 
Familiengartenverein Brückfeld-Enge  
Interessantes Konzept für das Mittelfeld. Nützt die überbaute Fläche gut aus. Dämpft das hässliche Bild des isolierten Hochhauses 
etwas.  
 
SP Stadt Bern 
 Familiengärten / Spielwiese schafft Riegel gegenüber Wald - keine Durchlässigkeit! 
 grosser Park gefällt gut. 
 „Dorfcharakter“ mit der (zwingend autofreien) „Promenade“ gefällt gut. 
 „Verzahnung“ mit Wald / Engepromenade nicht gewährleistet 
 
Fraktion GLF/EVP 
Für das Viererfeld gelten im Wesentlichen die gleichen Einwände wie bei Variante 3. Der Hochausteil auf dem Mittelfeld überzeugt, 
wobei zusätzlich auch der Teil mit den Familiengärten überbaut werden sollte. Es ist unverständlich, weshalb im am besten mit ÖV 
erschlossenen Teil des Mittelfeldes (direkt bei der Bushaltestelle) Familiengärten vorgesehen sind. 
 
Wohnbaugenossenschaften Bern- Solothurn, IG Bern 
 Konzept der Wohnüberbauung als Insel im Viererfeld nicht nachvollziehbar 
 Zu isolierte Insel…gated community? 
 Differenzierte Bebauungsmuster mit z.T. halböffentlichen Aussenraumqualitäten besser als Var. 3 
 Familiengärten an der Neubrückstrasse und Bebauung im Innern nicht logisch 

 
GSL Gesellschaft für Stadt- und Landschaftsentwicklung  
 Gute Grünraumvernetzung Wald- Aareufer. 
 Solitäre Neubebauung ohne Anbindung an die best. Quartiere. „Ghetto“ 
 Kontrastbebauung zum städtischen Kontext. 
 
VCS Region Bern 
 Im Vergleich zu V3 wirkt Anordnung der Gebäude zu statisch, streng. 
 Familiengärten im Mittelfeld sind am falschen Ort, da gut mit ÖV erschlossen -> überbauen 
 
Sozialdemokratische Partei Länggasse-Felsenau 
Der Detaillierungsgrad dieser Variante ist nicht so hoch, was die Vergleichbarkeit mit den Varianten 1 und 2 erschwert. Es stellt sich die 
Frage, ob die 8-geschossigen Wohngebäude für das Viererfeld nicht schon zu hoch sind (vgl. allgemeine Bemerkungen). Die Beach-
tung des Schattenwurfs, die Abstufung der Gebäude und die Lage sowie Ausgestaltung des Grünraums mit einer Wegnutzung, welche 
Flächen definiert, die sich unterschiedlich nutzen und gestalten lassen, sind positiv. Die «Promenade», die autofrei sein sollte, sowie die 
Lage (freier Blick in die Weite, Zugang von der Länggasse) und Aufteilung der Familiengärten und Spielwiese auf dem Viererfeld, wel-
che der bestehenden Situation relativ nahe kommt, sind weitere Pluspunkte und würden die Akzeptanz für das Projekt bei diesen Inte-
ressengruppen (Familiengärten, Fussballplatz) erhöhen. 
 
Familiengärtner-Verband Bern 
 Optimale Aufteilung Familiengärten/Sport. 
 Ausnützungsziffer auf Viererfeld ist leider relativ hoch. 
 
Bern bleibt grün 
Sinngemäss Bemerkungen zu Variante 3. „Dörfchendenken“ für Viererfeld etwas künstlich. Schön der Mut zur hohen Ausnützungsziffer 
für das Mittelfeld. 
 
Grünes Bündnis Bern 
Siehe Variante 3. 
 
BDP der Stadt Bern 
+ Hochhäuser sind passend, mit dem Burgerheim besteht bereits eines, dürften noch höher sein 
- die Anordnung der Familiengärten ist nicht passend (Gartenhagdenken oder Abriegelung) 
 
Burgergemeinde Bern, Forstbetrieb 
Überbauung erweckt den Eindruck einer Isolation von den angrenzenden Siedlungen (mindestens was die Stadtseite betrifft). Wirkt stur 
und geometrisch, ohne Rücksicht auf die umliegenden Landschaftselemente. 
 
 
Allgemeine Bemerkungen 
 
Läbigi Stadt 
Uns sind folgende Punkte bereits für das Gesamtkonzept Mittelfeld/4er-Feld am 18.9. wichtig: 
 Es soll Arbeiten, Wohnen, Freizeit und Versorgung zusammen bringen und so flexibel sein, dass die Innenstadt entlastet wird und 

kein Mehrverkehr entsteht. Aussagen dazu und zu den angestrebten Nutzungen (z.B. innovativer Büro- oder Student/innen-
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Campus, nachhaltiges Quartier, nahe gelegene Schulen, Kindergärten, Einkaufsmöglichkeiten, kulturelle Ideen, flexible Nutzung 
etc.) sind sehr hilfreich.  

 Es hat idealerweise eine Aufwertung fürs gesamte Länggass-Quartier zum Ziel.  
 Es ergreift die Chance einer innovativen und zum Verweilen attraktiven Siedlung, um gemeinsam mit den anderen Städten das 

Tempo in Richtung verträgliches Wachstum anzugeben. Dies stärkt Berns Positionierung als nachhaltige Hauptstadt mit Standort-
vorteilen in Bezug auf Steuerzahlende, neue Firmen sowie den Städtetourismus - eine „0815-Siedlung“ würde hingegen keinen 
Mehrwert bedeuten.  

 Die im Protokoll unter „Haltung des Gemeinderats“ zitierte Aussage, dass die Parkraumbewirtschaftung Einfluss haben könnte auf 
die soziale Durchmischung oder die Nachfrage sollte nochmals überprüft werden: Nachhaltiges kinderfreundliches und ruhiges 
Wohnen ist bei allen Bevölkerungsschichten beliebt, mittlerweile zum Glück unabhängig von der politischen Einstellung oder vom 
Portemonnaie. Wir gehen davon aus, dass sich dieser Trend mit steigenden Energie- und Flächenkosten verstärkt. Die Nachfrage 
an zentrumsnahen, zahlbaren Angeboten ist riesig und kostengünstiger, ressourcenschonender Wohnungsbau ohne Komfortein-
bussen möglich. Wir bitten den Gemeinderat diesen Punkt anhand von Referenzbeispielen/Studien weiter abzuklären. 

 Als einer von vielen Nachhaltigkeitsindikatoren zählt ein innovatives Mobilitätskonzept, das mindestens folgende Aussagen zu 
folgenden Anforderungen an eine zeitgemässe Überbauung enthält: 

 Die Erschliessung soll primär mit dem öffentlichen Verkehr/Langsamverkehr erfolgen 
 Anpassung der Lage der Haltestellen und Anpassung des Takts der Linie 21  
 gut erreichbare&qualitativ hochwertige, sichere Veloabstellplätze  
 Innovative Konzepte für die Deckung aller Transportbedürfnisse sind zu prüfen (z.B. Carsharing- und Pooling, Bike-Sharing, Haus-

lieferdienste, E-Bike- und Veloanhängerverleih etc.) 
 Statt für jedes Haus individuelle, unterirdische Parkplätze vorzusehen, multifunktional nutzbare Quartiersammelgaragen am Ran-

de, die aktiv genutzte Parkplatzzahl soll möglichst gering gehalten werden (0.2-0.3 PP/Haushalt) 
 Prüfung der Anrechnung bestehender Parkierungen (P&R) 
 Die innere Erschliessung der Überbauung sollte ganz autofrei sein (ausgenommen Feuerwehr/Anlieferung etc.) 
 Die Vermeidung von Mehrverkehr durch 3-4000 neue Nachbarn ist für die Einbindung der Anwohnerschaft zentral und wurde von 

dieser Seite deutlich geäussert. 
 Für die Abstimmungen, aber auch die spätere Entwicklung erscheint es uns wichtig, die Interessen der heutigen Anwohnerschaft 

sowie der anzustrebenden Zielgruppen für die geplante Nutzung sorgfältig einzubeziehen, damit das neue Quartier sich mit ihnen 
und für sie entwickeln kann. Wir begrüssen deshalb das innovative Vorgehen der Stadt mit dem runden Tisch sehr und könnten 
uns vorstellen, dass dieses oder ein ähnliches Gefäss für den gesamten Prozess institutionalisiert wird.  

 
Länggass-Leist Bern 
 Es sollte nicht nur um (autofreie und kostengünstige) Wohnungen gehen, sondern auch um die Einbettung von Gewerbe, Ein-

kaufsmöglichkeiten, genügend Autoabstellflächen (unterirdisch), Begegnungsmöglichkeiten in Gebäuden (Café, Restaurants), Kin-
derhorte, Kindergarten, etc. Diese Ansätze fehlen komplett. Und: wo ist das studentische Wohnen geblieben? 

 Im Übrigen ist der Länggass-Leist (an der HV 2013 mit 98% bestätigt) gegen eine im Schnellzugstempo durchgezogene Planung 
und Realisierung. Die Diskussion der zukünftigen Nutzung der letzten Freifläche im Quartier muss seriös angegangen werden – 
eine in einem blinden Aktivismus durchgezogene Verbetonierung ist gegenüber unseren zukünftigen Generationen verantwor-
tungslos. Die Planung kann auch in einigen Jahren noch angegangen werden, wenn die bereits eingezonten Flächen im Stadtge-
biet überbaut sind – sofern überhaupt noch ein Bedarf existiert. 

 
Familiengartenverein Brückfeld-Enge  
Wir sind jetzt zum zweiten Mal eingeladen, ein Ueberbauungskonzept abzusegnen, das wir gar nicht wollen. Wir stellen fest, dass eine 
Grundsatzdiskussion über die Notwendigkeit einer Überbauung an dieser Stelle nicht erwünscht ist und wir als Neinsager abqualifiziert 
werden. Wir machen Sie aber darauf aufmerksam, dass vor 30 Jahren autofreundliche (rechte!) Kreise die gleiche Haltung eingenom-
men haben: "man muss mit dem Fortschritt gehen, man kann das Rad der Zeit nicht zurückdrehen, wir brauchen Mobilität, die Nachfra-
ge ist da, nur Neinsager (Linke, Grüne!) sind dagegen.... Strassen müssen her!" Es weiss heute jedes Kind, wie überholt diese fort-
schritts- und konsumgläubigen Reden und Taten sind, und unsere Ueberbauungswut wird in 30 Jahren das gleiche entsetzte Kopf-
schütteln über die kurzsichtigen Entscheide unserer Generation hervorrufen. In diesem Sinne sind die obigen Angaben nicht als Zu-
stimmung zur Überbauung zu werten.  
 
SP Stadt Bern 
 Guter Mix von Wohnen, Versorgung, Freizeitmöglichkeiten und Arbeiten schaffen. 
 Der Perimeter bietet die Chance, eine innovative neue Siedlung zu realisieren, die weit über Bern hinaus Ausstrahlung haben 

könnte (siehe Bsp. Stöckacher Süd) 
 MIV-Erschliessung Viererfeld nur über Studerstrasse, mit dem Ziel, allfälliger Mehrverkehr für das Quartier verträglich abzuwickeln. 
 Mobilitätskonzept bei allen Varianten prüfen (niedrige Anzahl an PP pro Haushalt (0.3 PP/Haushalt), autofreie „Oberfläche“ (analog 

Baumgarten), Erschliessung primär mit ÖV/LV, LV-Erschliessung über LV-Brücke ins Nordquartier gehört immer dazu) 
 Prozess: Wir begrüssen die beiden runden Tische und der Einbezug möglichst aller Stakeholder. Wichtig erscheint uns diesbezüg-

lich u.a. folgendes: Nachvollziehbarkeit, wie die Mitwirkungseingaben (am runden Tisch und schriftlich) in die Entscheidfindung des 
Gemeinderates mit einbezogen werden; «Konfliktmonitoring»: Bahnen sich Konflikte an, z.B. mit heutiger Anwohnerschaft?: 
Dadurch kann gezielt darauf eingegangen werden und nach Möglichkeit schon heute Lösungen diskutiert werden; Dokumentierung 
der Teilnehmenden, z.B. Dok. auch el. zur Verfügung stellen.  

 
Fraktion GLF/EVP 
Es fehlt für alle Varianten ein wirklich zukunftsweisendes Verkehrskonzept. Die Parkplatzzahl soll tief (0.2 – 0.5 PP) gehalten werden 
und das nahe gelegene P+R ist in das Verkehrskonzept mit einzubeziehen. Es sind innovative Konzepte für die Nahversorgung und den 
Langsamverkehr zu entwickeln, um das zusätzliche Verkehrsaufkommen möglichst gering zu halten. Öffentliche Nutzungen, ruhiges 
Kleingewerbe und Serviceangebote sind erwünscht (Durchmischung). 
Eines der Hauptargumente für die Überbauung des Viererfeldes ist die Zentrumsnähe und die sehr gute Erschliessung mit dem ÖV. 
Diese Voraussetzung muss dazu genutzt werden, eine 2000 Watt Siedlung zu erstellen, was nur mit einem ausgereiften Verkehrskon-
zept möglich ist. 
 
Wohnbaugenossenschaften Bern- Solothurn, IG Bern 
 Das Viererfeld soll eine Ergänzung zur Stadt, zum Länggassquartier werden. Es ist keine isolierte Insel! Städtebauliche und nut-

zungsmässige Verzahnung mit Quartier und Landschaft ist wichtig. 
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 keine Trennung von Quartierteilen Miete/ Genossenschaften/ Eigentum- städtebauliche Artikulierung von Eigentümerkategorien 
nicht richtig. Alle können und sollen überall wohnen. Es gibt keine Miet-, Genossenschafts- und Eigentumsquartiere. Mischung von 
Häusern, Zeilen, Höfen etc. und differenzierten einzelnen Überbauungen im Sinne einer ausgewogenen Quartierzusammenset-
zung 

 Die Stadt hat hier die Gelegenheit, einen grossen Anteil gemeinnütziger Wohnungen auf eigenem Land zu planen und damit einen 
Ausgleich zu den gerade auch im Länggassquartier verlorenen günstigen Anteilen der letzten Jahrzehnte zu leisten. Damit kann 
ein wesentlicher Beitrag zu einer ausgewogenen Wohnraumversorgung geleistet werden.  
D.h. Chance packen!- die Genossenschaften sind willens zu wachsen und machen sich bereit. 

 Die Frage der Haupt- Quartierzugänge mit öV und angelagerten Zentrumsfunktionen muss noch geklärt werden. Was braucht es? 
Wo? An der Neubrückstrasse beim Hochhaus wie in Var. 2 oder 3 oder beim Platz und Park beim Rest. Innere Enge gem. Var. 1 
und 2 ? 
 

GSL Gesellschaft für Stadt- und Landschaftsentwicklung  
Empfehlung:  
 Städtebaukonzept inkl. des 50% Baulands des Kantons Bern entwickeln, also inkl. der ev. Bebauung in 20 Jahren.  
 Möglichst grosses Wohnungsangebot für verschiedene Nutzer entwickeln. Preiswerter Wohnraum durch Quersubventionen för-

dern. Autoabstellplätze durch pricing steuern.  
 
Verein Kind, Spiel und Begegnung 
 Auf dem Viererfeld soll zu einem sehr grossen Anteil gemeinnützige Wohnungen entstehen. Zurzeit müssen sehr viele Familien 

aus der Länggasse ziehen da entweder ihre Wohnung zu klein ist oder da sie sich die Wohnungen nicht mehr leisten können.  
es braucht nicht unbedingt grosse Wohnungen mit grossen Zimmern, sondern zahlbare Wohnungen für Familien mit mehreren 
Zimmern.  

 Verdichtetes Wohnen ist uns wichtig 
 Die soziale Durchmischung im Länggassquartier nimmt von Jahr zu Jahr ab. In gewissen Schulklassen sind über 80% der Eltern 

Akademiker/innen mit doppeltem Einkommen.  auf die soziale Durchmischung (Menschen mit verschiedenem sozialen Hinter-
grund, unterschiedlichen finanziellen Möglichkeiten, unterschiedlicher Herkunft und verschiedenen Alter) muss deshalb prioritär 
geachtet werden. Ausserdem soll auch Raum für Wohnprojekte geschaffen werden  grosse Wohneinheiten mit gemeinsam ge-
nutzten Räumen  

 Das Viererfeld soll Teil des Länggassquartiers werden und keine isolierte Insel   
 Es braucht eine gute Anbindung an den öffentlichen Verkehr und das Viererfeld soll möglichst autofrei sein.  
 Ausserdem sollen Kitas, Gemeinschaftsräume, Quartierläden etc. im Quartier entstehen!! 
 Das Hochhaus an der Neubrückstasse finden wir richtig, auf weitere Hochhäuser ist zu verzichten!!! 
 Der Spielplatz Studerstein ist in das Projekt zu integrieren.  
 
VCS Region Bern 
Tiefgaragenerschliessung via Neufeldtunnel prüfen. 
Gute Infrastruktur (vor allem Einkaufsmöglichkeiten für täglichen Bedarf) im neuen Quartier sehr wichtig. 
 
Mieterverband MV, Regionalgruppe Bern und Umgebung 
Aus der Sicht des Mieter/innenverbands müssen vor der Entscheidung zu den vier Konzeptvarianten (und den drei vorherigen Entwür-
fen) zentrale Fragen geklärt sein, die für uns Priorität haben: 
Festlegung Wohnungsmix (Anteil gemeinnützige Wohnbauträger, Anteil preisgünstiger Wohnraum). Der MV setzt sich a. für einen 
hohen Anteil an preisgünstigen Wohnungen und b. einen hohen Anteil gemeinnütziger Wohnbauträger ein (ist nicht identisch, 
wenn auch verknüpft).   
Bevor sehr allgemeine Konzeptvarianten betr. Bebauungsformen geklärt werden können, sollten Angaben zum Anteil an preisgünsti-
gem Wohnraum vorliegen. Es muss insbesondere aufgezeigt werden, wie hoch die Mietpreise bei Realisation der jeweiligen Varianten 
ungefähr wären.  
Wir beantragen, dass rasch gegenüber der Planung und den ArchitektInnen klare Vorgaben betr. künftige Mietzinslimiten gemacht 
werden. So kann verhindert werden, dass Konzeptvarianten entwickelt werden, die dann nicht mehr preisgünstig realisierbar sind. 
Grundsätzlich gehen wir davon aus, dass grössere Bebauungsformen eher geeignet sind für den gemeinnützigen und preisgünstigen 
Wohnungsbau. Selbstverständlich sind aus MieterInnensicht auch die Gestaltungsqualität, die Berücksichtigung vielfältiger Wohnfor-
men, die Lage des Grünraums sowie eine nachhaltige Verkehrs- und Energieerschliessung von Bedeutung.   
 
Sozialdemokratische Partei Länggasse-Felsenau 
Leider war die Zeit für eine Vernehmlassung sehr knapp bemessen. Wir hatten keine Möglichkeit, die ganze Sektion einzubeziehen. Die 
vorliegende Stellungnahme gibt somit nur die Haltung des Sektionsvorstands wieder. Eine allfällige Mitgliederversammlung könnte eine 
andere Haltung der Sektion beschliessen. 
Wie schon in der Stellungnahme zum ersten runden Tisch befürwortet der Vorstand der SP Länggasse-Felsenau eine Überbauung des 
Mittelfeldes und Viererfeldes und betont die Notwenigkeit der Sensibilität, mit der die Stadtplanung in Bezug auf das für die Länggasse 
und das Rossfeld besonders emotionale Thema vorgehen soll. Wir sind nach wie vor der Meinung, dass es gilt, den Studerstein, den 
Spielplatz, den Sportplatz und die Scherbergärten zu erhalten oder – wenn nötig – nur leicht zu verschieben. Zudem erscheinen uns 
Hochhäuser – namentlich auf dem Viererfeld – als Bauform nicht zweckdienlich: Erstens ist – entgegen der landläufigen Vorstellung – 
die Wohnnutzung bei Hochhaussiedlungen nicht etwa höher, sondern genau gleich wie bei anderen Siedlungen; zweitens würden 
Hochhäuser auf dem leicht erhöhten und exponierten Viererfeld das Landschaftsbild «zerschneiden»; drittens polarisieren Hochhäuser 
als Bauform, was dem Projekt schadet. Auch beim Mittelfeld sind wir punkto Hochhäuser kritisch, anerkennen jedoch, dass sich dort 
Hochhäuser besser einbetten würden, da mit dem Burgerheim bereits ein Hochhaus in der Nähe steht und das Mittelfeld den Abschluss 
einer dicht bebauten Stadtachse markiert. 
Die Länggasse verfügt über wenige Freiflächen, was ein grosses Problem ist. Umso wichtiger ist es, dass wir zu diesen Sorge tragen 
und sie zugänglich für möglichst viele Menschen sind. Wir erwarten deshalb, dass der Zugang zur Freifläche auf dem Viererfeld ge-
währleistet ist und nach einer allfälligen Überbauung des Viererfelds auf weitere grosse Bauvorhaben auf Freiflächen im Stadtteil 2 
verzichtet wird. Dies betrifft insbesondere auch die Pläne für eine Waldstadt im Bremgartenwald. Die Realisierung beider Bauvorhaben 
zusammen käme für uns nicht in Frage. 
Schliesslich steht der Vorstand der SP Länggasse-Felsenau einem kommunen Hallenbad auf dem Mittelfeld oder Viererfeld mehrheit-
lich kritisch gegenüber, da diese Flächen eine der besten noch freien Wohnlagen in der Stadt Bern darstellen.  
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Angesichts von Wohnungsnot, steigenden Mietpreisen und grossen ökologischen Herausforderungen wünscht sich der Vorstand der 
SP Länggasse-Felsenau eine Überbauung, die einen möglichst hohen Anteil an gemeinnützigem Wohnungsbau enthält, möglichst 
hohen ökologischen Standards entspricht und möglichst gut den Langsamverkehr sowie öffentlichen Verkehr verzahnt (z.B. Velo-
Brücke ins Nordquartier, Ausbau Bus-Linie 21, autorfreie «Promenade» usw.). Wohn-, Bildungs-, Einkaufs-, Freizeit- und Begegnung-
sorte sowie Grünflächen sollen nachhaltig erreichbar miteinander verknüpft werden – die Parkplatzzahl sollte möglichst tief gehalten 
werden. 
 
Bern bleibt grün 
Erschliessung für MIV/Platz, den der MIV – der fahrende und der stehende - erhalten soll, noch zu wenig diskutiert. Für Leute ohne 
Auto scheinen gewisse Fuss-Distanzen ohne Diskussion (und zu Recht!) zumutbar zu sein. Warum anscheinend nicht auch für Leute, 
die ein Auto haben? Welche Arten von „Grünraum“ realisiert werden sollen, wäre im Verlauf der weiteren Projektierung im Auge zu 
behalten. Langweiliges Grün haben wir ziemlich viel, etwas mehr Brachen und Unaufgeräumtes (in der Stadt Bern besser bekannt als 
„Unorte“) wäre auch mal was ... Zu Nutzung und Gestaltung des Grünraums können wir beim aktuellen Stand der Planung noch keine 
Meinung abgeben. 
 
FDP. Die Liberalen 
Wir regen an, am 3. runden Tisch den Fokus auf vier Fragestellungen zu richten: 
1. Vorschriften betreffend Parkplatzdichte 
2. Vorschriften betreffend Anteil gemeinnütziger Wohnbau 
3. Verkehrserschliessung (sowohl privater als auch öffentlicher Verkehr) 
4. Maximale Bauhöhe (Ausnützungsziffer) 
Weiter bitten wir, für die Diskussion folgende Informationen aufzubereiten: 
1. 3-4 Beispiele von Quartieren betreffend Parkplatzdichte und Anteil gemeinnütziger Wohnbau (z. B. Wittigkofen, Kirchenfeld, Brei-

tenrain, Tscharnergut,) 
2. Marktabklärung bei potentiellen Investoren/Wohnbaugenossenschaften, ob und wie weit Vorschriften betreffend Parkplatzdichte, 

Anteil gemeinnütziger Wohnbau und Baustandards akzeptiert würden 
Grundsätzlich hält die FDP.Die Liberalen jegliche Vorschriften betreffend Parkplatzdichte sowie Wohnraumverwendung für hinderlich. 
Im Sinne einer Anregung verweisen wir auf das Quartier Wittigkofen, welches autoarmes Wohnen (Parkplätze unterirdisch), eine gute 
Mischung zwischen Wohn- und Grünfläche sowie eine hohe soziale Durchmischung vereint. 
 

Evang. Ref. Kirchgemeinde Paulus 
Wir verzichten auf spezifische Bemerkungen zu den einzelnen Varianten. Bezüglich des Städtebaulichen Musters sollte im folgenden 
Wettbewerb möglichst viel Spielraum offen bleiben. Die getrennte Beurteilung von Vierer- und Mittelfeld ist problematisch, das Ganze 
sollte ein Gesamtkonzept bilden. Es ist eine Dichte zwischen 1, 8 und 2,1 über die beiden Felder anzustreben. Zum Thema soziale 
Durchmischung (auch von uns her gesehen ein erstrebenswertes Ziel): gut überlegen welche Rahmenbedingungen es braucht, damit 
das Zusammenleben auch gelingt. Und noch eine Anmerkung: eine echte Mitwirkung kann nur erfolgen, wenn die Pläne und Entschei-
dungsgrundlagen auf dem Internet aufgeschaltet werden. 
 
Grünes Bündnis Bern 
Das Grüne Bündnis freut sich, dass die Planung einer Wohnüberbauung im Mittel- und Viererfeld aufgegleist wird. Es bietet sich nicht 
oft die Gelegenheit, ein (städtisches) Areal von der Grösse des Mittel- und Viererfeldes zu planen. Deshalb muss die Stadt die Chance 
nutzen und ein vorbildliches und innovatives Projekt umsetzen. Dazu gehören die Umsetzung der Vorgaben der 2000-Watt-Gesellschaft 
sowie ein hoher Anteil an gemeinnützigen Wohnbauträgern, die nicht rendite-orientierte Mietpreise betreiben. Zu den ökologischen 
Kriterien, wie die der 2000-Watt-Gesellschaft, gehören eine autoarme Planung (max. 0.5 PP/Wohnung) und ein nachhaltiges Energie-
konzept, aber auch einen haushälterischer Umgang mit dem individuellen Wohnflächenbedarf. Die einmalige Grösse des Areals soll 
auch als Gelegenheit genutzt werden, eine Überbauung mit Siedlungscharakter zu planen. Es sind Einkaufsmöglichkeiten, Kitas sowie 
weitere öffentliche Dienstleistungen in den Erdgeschossen vorzusehen. Gemeinschaftlich nutzbare Räume sind sowohl in den Innen-
räumen als auch im Aussenbereich zu planen. Die geplante Dichte soll durch innovative Ansätze/ Konzepte/Planung umgesetzt werden. 
Durchmischung: Die Trennung von Quartierteilen in die Kategorien Miete / Genossenschaften / Eigentum - städtebauliche Artikulierung 
von Eigentümerkategorien ist nicht richtig. Es können und sollen alle überall wohnen dürfen. Es gibt keine Miet-, Genossenschafts- und 
Eigentumsquartiere. Mischung von Häusern, Zeilen, Höfen etc. und differenzierten einzelnen Überbauungen im Sinne einer ausgewo-
genen Quartierzusammensetzung. Die im Protokoll unter „Haltung des Gemeinderats“ zitierte Aussage, dass die Parkraumbewirtschaf-
tung Einfluss haben könnte auf die soziale Durchmischung oder die Nachfrage ist für uns nicht verständlich. Nachhaltiges kinderfreund-
liches und ruhiges Wohnen ist bei allen Bevölkerungsschichten beliebt und soll deshalb auch allen zugänglich gemacht werden. Eine 
Mehrheit der städtischen Bevölkerung lebt heute ohne eigenes Auto. Es ist davon auszugehen, dass sich dieser Trend mit steigenden 
Energie- und Flächenkosten verstärkt. Die Nachfrage an zentrumsnahen, zahlbaren Angeboten ist enorm und kostengünstiger, res-
sourcenschonender Wohnungsbau ohne Komforteinbussen möglich.  
 
BDP der Stadt Bern  
Gilt für alle Projekte: 
- "Allgemeinzonen" (Einkaufen, Aufenthaltsorte z. B. Restaurant) müssen noch eingehend studiert und geplant werden 
- Erschliessung ÖV, MiV und Langsamverkehr ist noch genau zu planen 
- die Überbauung braucht ein "neuzeitliches" Energiekonzept 
 
Burgergemeinde Bern, Forstbetrieb 
Interessante und gute Vorschläge für die Weiterentwicklung.. 
 
SVP Fraktion und SVP Stadt Bern 
Antwort für alle vier Varianten:  
Die SVP der Stadt Bern findet das Vorgehen, wie die Überbauung Mittelfeld / Viererfeld aufgegleist wurde, sehr fra g- 
würdig. So soll man doch Stellung beziehen zu Projekten, die jedoch laut Aussage des Stadtpräsidenten Alexander  
Tschäppät, nicht repräsentativ sein sollen. Aus Sicht der SVP Stadt Bern wird hier einmal mehr eine Einigkeit vorg e- 
gaukelt, die es in Wirklichkeit überhaupt nicht gibt. So werden die wichtigen Fragen  erst gar nicht gestellt. Die SVP der 
Stadt Bern würde es begrüssen, wenn bei einem weiteren Treffen folgende Fragen geklärt würden:  
1. Parkplatzdichte und Einstellhallenparkplätze  
2. Anteil gemeinnütziger Wohnungsbau 
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3. Verkehrserschliessung Privatverkehr, Gewerbeverkehr, ÖV 
4. Maximale Ausnutzungsziffer (Hochhäuser bis 25 Stockwerke)  
5. Ersatz des Agrarlandes (Fruchtfolgefläche) 
6. Naherholungsgebiet 
7. Investoren? Die Stadt Bern hat nicht die Aufgabe als Bauherr aufzutreten!  
Diese Fragen müssen zwingend besprochen sein, bevor die Stadtverwaltung und der Stadtpräsident Alexander Tschä - 
pät von einer breit abgestützten Zustimmung sprechen kann.  
Im Weiteren verweisen wir auf unsere Stellungnahme vom 1. Runden Tisch.  
 
 
23. Juli 2013 / LLi - SSi 
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04. Auswertung runder Tisch vom 24. April 2013



Stadtplanungsamt 
 

 

Stadt Bern 
Präsidialdirektion 

 

Planung Viererfeld / Mittelfeld 
 
Auswertung Fragebogen 1. Runder Tisch vom 24. April 2013 
 
 
1. Welche Themen sind für Sie bei der Planung Viererfeld / Mittelfeld wichtig? 
 
 sehr wichtig wichtig weniger 

wichtig 
unwichtig 

     
Wohnungsangebot und Wohnumfeld 14 4 1 1 
Arbeitsplatzangebot ☐ 6 9 2 
Öffentliche Freiflächen 11 6 2 ☐ 
Familiengärten und Sportanlagen  7 6 8 1 

 
Bemerkungen 
 
Bern bleibt grün  
Pos.: Sportplätze hat es noch nicht genug bis zu: Aufhören mit der Anbetung des Fussballs; nicht immer auf den Gärtelern rumhacken. 
Auch die Familiengärten dienen der Integration; Sportplätze (mit fünf Meter) hohen Zäunen werden nicht weniger „egoistisch“ genutzt, 
sind aber viel steriler. Bern ist daran, die Familiengärten zu eliminieren, während andere Städte den Wert des Urban Gardenings eben 
entdecken.  

 
Familiengartenverein Brückfeld – Enge  
Die Familiengärten sind ein ökologisch und gesundheitlich sinnvolles Hobby und verbessern durch ihre Integrationsfunkt i-
on gratis das soziale Klima. Der Anteil der Jungen ist markant gestiegen, die Neumieter der letzten zwei Jahre sind meh r-
heitlich sehr jung. Es besteht eine lange Warteliste. Die Gärten müssen integ ral erhalten bleiben. In Anbetracht der gros-
sen Nachfrage und der unbestrittenen Nachhaltigkeit des Projektes ist eine Erweiterung sinnvoll. Es ist nicht akzeptabel, die Familien-
gärten nur als Übergangslösung für Baulandreserven zu betrachten. 
 
Mieterinnen und Mieterverband MV, Regionalgruppe Bern und Umgebung  
Bern braucht dringlich mehr bezahlbaren Wohnungsraum, da Bern eine extrem tiefe Leerwohnungsziffer und steigende Mieten kennt. 
Gewerbe/Arbeitsplätze mit Bezug zum Quartier (Kita, Läden, etc) sinnvoll. 
 
Verein Kind, Spiel und Begegnung Länggasse 
Sehr grosser Anteil an gemeinnützigen Wohnungen!! und attraktive Frei - und Begegnungsflächen. 
 
Gesellschaft zur Pflege des Stadt- und Landschaftsbildes Bern 
Freifläche für das neue Quartier. Möglichst vielfältiges Wohnungsangebot (Genossenschaft – Eigentum). 
 
Länggass-Leist Bern 
 Es wäre sinnvoll, einen öffentlichen Ideen-Wettbewerbs für den ganzen Planungsperimeter ohne detaillierte Ueberbauungsvorga-

ben aber mit Grundsatz der Erhaltung eines maximalen Freiraums (Stadtpark (Viererfeldpark) wie in allen anderen europäischen 
Städten Usus) durchzuführen 

 Elitäre Sportanlagen sollten auf dem Neufeld konzentriert sein (geplante Schwimmhalle an der Stelle der Tennisfelder und diese 
auf das Dach verlegen, Öffnung der Fussballfelder Gymnasium und Sportzentrum Uni für den Clubfussball) 

 Innerhalb des Viererfeldparks „Sportanlagen“ und weitere Freiraumgestaltungen für Alle im Alter zwischen 1 und über 100 erstellen 
(Fussball- und andere Sportfelder, Skating-Anlagen, Flanierzonen, etc.). 

 
VCS Regionalgruppe Bern 
Das Thema Mobilität ist ebenfalls wichtig. Die Anzahl Parkplätze sollte insgesamt höchstens 0,5 pro Wohnung betragen, was dem 
heutigen Anteil autofreier Haushalte in der Stadt Bern entspricht (gut 50% autofrei). Ein Teil der Siedlung könnte autofrei sein. Die neue 
Siedlung ist gut bis sehr gut mit dem ÖV, dem Velo- und Fussverkehr zu erschliessen. Dazu gehört auch die Velobrücke in die Lorraine. 

 
Läbigi Stadt 
„Läbigi Stadt“ unterstützt den Ansatz der Stadt einer Siedlung „für alle“. Der erste Anlass wurde sorgfältig geplant und der Einbezug der 
Zielgruppen sehr gut organisiert.  
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Für unsere Organisation stehen als Vision  innovative Kombinationen von Wohnen/Arbeiten mit attraktiver Gestaltung/Nutzung der 
Freiflächen im Vordergrund (z.B. multifunktional nutzbare Piazzas, „Cleantech“-Gewerbe (breit verstanden, also inkl. Dienstleistun-
gen&Bildung und Kultur), evtl. auch symbolische Ideen wie ein „Zukunftsmodell-Städtchen“ à la Suisse Miniature o.ä.). Es soll attraktiv 
sein, hier zu wohnen/zu arbeiten, aber auch als Gast/Kunde zu verweilen, siehe sogleich.  

 
Fraktion GFL/EVP 
Neben den genannten Punkten sind die Verkehrserschliessung und ein ökologisch hoher Standard wichtig. 

 
Grünes Bündnis Stadt Bern 
Die Stadt Bern zählt heute mehr Arbeitsplätze als Wohnungen, die Wohnungsnot ist hoch und die Mieten steigen weiter an. Bern 
braucht deshalb dringend mehr bezahlbaren Wohnraum, insbesondere für Familien (4 und mehr Zimmern). Gewerbe und Arbeitsplätze 
sollen in erster Linie dem Quartier nutzen. Z.B. Arbeitsplätze für Kita, Quartierladen, Quartiertreffs. Freiflächen sollen vom Länggass-
quartier her zugänglich sein.  

 

Fraktion SP Stadt Bern 
Im Zentrum steht für uns klar der Wohnungsbau, kombiniert mit einer für alle zugänglichen und nutzbaren öffentlichen Freifläche. Das 
Arbeitsplatzangebot ist in einem gewissen Ausmass wichtig und soll zur Lebendigkeit der Siedlung beitragen. 

 
Städt. Vereinigung für Sport SVS, Vorstand Mitglied Sportplatzkommission des FVBJ  
Familiengärten und Sportanlagen müssen getrennt behandelt werden. Sportanlagen: Fussballfelder mit Infrastruktur, Sportanlagen für 
die Uni, Schwimmhalle 50 m. Anzahl Familiengärten eher reduzieren. 

 
Fraktion SVP und SVP Stadt Bern 
Wohn- und Gewerberaum kommt vor Freiflächen, Familiengärten und Sportanlagen. Fruchtfolgeflächen sind nicht aufgeführt! Diese 
sind jedoch genauso wichtig wie die erwähnten. 

 
Fraktion FDP Stadt Bern 
Wohnraum hat Priorität, Möglichkeit für Gewerbe, Handel und Gastronomie flexibel gestalten, damit es der Nachfrage angepasst wer-
den kann. Keine staatliche Planung des Arbeitsplatzangebots. 

 
 
2. Unterstützen Sie die Zielsetzung der Planung Viererfeld / Mittelfeld? 
     
 ja eher ja eher nein nein 
     
Neues Wohnquartier mit einer grosszügigen 
öffentlichen Freifläche  

13 6  2 

 
Bemerkungen 
 
Bern bleibt grün  
Positionen: Von „Wenn in Bern nicht weiter gebaut wird, ziehen noch mehr Leute aufs Land, es gibt noch mehr Zersiedelung. Darum 
endlich vorwärts machen mit dem Viererfeld“ bis: Wenn schon weiter bauen in Bern, dann an einem Ort wie dem Viererfeld: gut er-
schlossen, der Abschluss mit dem Wald bietet einen gewissen Schutz gegen das Weiterwachsen (oder eher –wuchern) in die angren-
zenden Grünflächen.  
 
Gesellschaft zur Pflege des Stadt- und Landschaftsbildes Bern 
Gutes vielfältiges Wohnungsangebot mit ausgezeichnetem Aussenraumangebot. 
 
Mieterinnen und Mieterverband MV, Regionalgruppe Bern und Umgebung 
Der Wohnanteil soll deutlich grösser sein. Das Bauland soll gemeinnützig und preisgünstig erstellt werden (keine 
„marktüblichen Wohnungen und Eigentumswohnungen“).  
 
Verein Kind, Spiel und Begegnung Länggasse  
Ja, sofern darauf geachtet wird, dass vor allem gemeinnützige Wohnungen und attraktive Frei- und Begegnungsflächen geschaffen 
werden. 
 
Länggass-Leist Bern 
 Neues Wohnquartier Mittelfeld: ja – öffentliche Freifläche Viererfeld: ja, insbesondere für die Bewohnenden des Mittelfeldes 
 Neues Wohnquartier Viererfeld: nein 

Nach der klar ausgegangenen Abstimmung zum Raumplanungsgesetz (81% der Abstimmenden der Stadt Bern waren dafür) sollte 
eigentlich die Erhaltung der bestehenden Fruchtfolge- und Freifläche als selbstverständlich gelten 
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Läbigi Stadt 
Für „Läbigi Stadt“ ist eine nachhaltige Quartiergestaltung zentral. Die Überbauung bietet aufgrund ihrer Grösse hierzu eine einmalige 
Chance. Kommunikativer Aufhänger könnte das Thema „Leuchtturmprojekt mit internationaler Ausstrahlung“ sein. Es bietet sich z.B. 
eine Zertifizierung gemäss Energiestatt-Label 2000 Watt-Areal resp. als nachhaltiges Quartier an (http://www.2000watt.ch/quartiere-
und-areale/2000-watt-areale/  http://www.2000watt.ch/quartiere-und-areale/nachhaltige-quartiere/). Es macht Sinn, die nötigen Kennzif-
fern in Ausschöpfung des kantonalen Spielraums  in Zonenplanung/Überbauungsordnung möglichst umfassend festzuhalten - v.a. weil 
der Verkauf durch den Kanton weder inhaltlich noch zeitlich garantiert ist. 
Wir unterstützen dabei auch einen möglichst tiefen Parkplatzanteil. Dass in einer Stadt mit über 50% autofreien Haushalten mind. „nor-
mal autoarm“ (0.5 PP pro Wohneinheit) gebaut wird, sollte wenn immer möglich eine Art Mindest-Standard für Neubauten werden (sie-
he Warmbächliweg). Aufgrund der einmalig zentralen Lage, aber auch der Nähe zum P&R bietet sich jedoch die Gelegenheit, ähnlich 
wie im Stöckacher noch einen Schritt weiter zu gehen. 
Evtl. könnten im Mittelfeld Nutzungsrechte des 200m nahe gelegene P&R den grössten Teil abdecken. Falls dies für das 4er-Feld  
(auch mit einer Aufstockung des P&R) nicht geht, wäre eine Quartiersammelgarage am Rande denkbar. Auch Anreizsysteme für Inves-
toren, im Falle tiefer Parkplatzziffern dichter bauen zu dürfen, sind prüfenswert. 
Ein innovatives Verkehrskonzept ist aus unserer Sicht 2014 jedenfalls ein Schlüssel zum Abstimmungserfolg. Denn „drohender Mehr-
verkehr in der Länggasse“  ist leider ein sehr erfolgreiches Abstimmungsargument (siehe autofreier Bahnhofplatz). Auch 2004 waren die 
Anwohnerinteressen vermutlich der wichtigste Faktor für die knappe Ablehnung. 

 

Fraktion GFL/EVP 
Die öffentliche Freifläche muss klar als solche erkennbar sein und möglichst nahe am bestehenden Quartier liegen, damit 
auch für das bestehende Quartier ein echter Mehrwert entsteht.  

 
Grünes Bündnis Stadt Bern 
Zielsetzung leitet sich von Vorgaben des Kantons ab, der die gesamte Fläche zu Baulandpreisen verkaufen will, was sich die Stadt Bern 
nicht leisten will/kann. Die vorgeschlagene Zielsetzung ist somit keine politische sondern eine notgedrungene Zielsetzung. Das GB steht 
dieser Vorgehensweise kritisch gegenüber. 50:50 (Wohnen : Freifläche) ist nicht richtig ausgewogen. Die hohe vorgesehenen BGF von 
100‘000m2 bedingt wiederum eine hohe Ausnützungsziffer. Darunter könnte schliesslich die Wohnqualität leiden.  

 
Fraktion SP Stadt Bern 
Wir unterstützen die Zielsetzung klar unter der Voraussetzung, dass „autoarmes Wohnen“ realisiert wird. Im Zonenplan muss ein Park-
platzanteil von max. 0,2 pro Wohneinheit festgeschrieben werden.  Dass der neue Stadtteil auch den aktuell strengsten Energiestan-
darts genügt, ist selbstverständlich. 

 
Städt. Vereinigung für Sport SVS, Vorstand Mitglied Sportplatzkommission des FVBJ  
Grosszügige Freiflächen mit Park, Sportanlagen u.a. 

 
Burgergemeinde Bern, Forstbetrieb 
Angesichts der raumplanerischen Probleme in den Agglomerationen ist das Viererfeld optimal auszunutzen, also mit einer hohen Aus-
nutzungsziffer. 

 

Fraktion FDP Stadt Bern 
Die Lage der Parzelle in unmittelbarer Nähe zur Autobahnausfahrt ist nicht durch restriktives Parkplatzangebot einzuschränken, freiwil-
liger Verzicht auf motorisierten Individualverkehr ist jederzeit möglich. 
 

 
3. Stimmen Sie der Einschätzung der Situation zu? 
 
 ja eher ja eher nein nein 
     
Die Bevölkerung von Bern soll weiter wachsen, 
dazu braucht es zusätzliches Bauland 

11 5 ☐ 3 

Lebensqualität in der Länggasse hat sich mit der 
Verkehrsentlastung und –beruhigung erhöht 

13 4 2 ☐ 

Wohnraumangebot in der Länggasse genügt der 
Nachfrage nicht mehr 

9 8 2 ☐ 

Länggasse hat einen Mangel an allgemein be-
nutzbaren Freiflächen 

13 2 4 ☐ 

 
Bemerkungen 
 
Bern bleibt grün  
Frage drei komisch. Falls Wohnungsnot: Leute ziehen dorthin, wo es Wohnungen gibt und nicht: Leute wollen an einem Ort wohnen, 
also baut man dort. Bevölkerungswachstum: Keine Einigkeit. Aussage ist zu einem Selbstläufer geworden, wird nicht mehr hinter-
fragt/Aussage ist zu simpel: Umliegende Gemeinden müssen wenn schon in diese Position einbezogen werden. 
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Gesellschaft zur Pflege des Stadt- und Landschaftsbildes Bern 
Areal Waldstadt bzw. Gaswerkareal sind ideale Alternativen für Freiflächen. 

 
Familiengartenverein Brückfeld – Enge 
Falls der Bedürfnisnachweis für mehr Wohnungen erbracht werden kann, sind die Wohnungen durch Verdichtung zu erstellen. Das 
Wachstumsdenken ist überholt und muss der Erkenntnis der Endlichkeit weichen. Der Raumplanungsentscheid des Volkes zeigt, dass 
die Entwicklung in diese Richtung begonnen hat.  
In der Länggasse hat sich die Situation nur in der Umgebung der Neubrückstrasse verbessert. Die Länggassstrassse, die Bremgarten-
strasse sowie die Querstrassen leiden unter massivem Mehrverkehr, da die Neubrückstrasse durch sie versorgt werden muss. 
 
SP-Länggasse-Felsenau 
Der Mangel an Freiflächen ist ein grosses Problem in der Länggasse. Wenn das Quartier das beliebte Viererfeld «hergeben» muss, 
sollte im Gegenzug eine grosszügige Freifläche, die für Spiel und Freizeit frei genutzt werden kann, geschaffen werden.  
 
Mieterinnen und Mieterverband MV, Regionalgruppe Bern und Umgebung  
Es braucht insbesondere bezahlbaren Wohnraum, auch für Familien. Der Mangel an Wohnraumangebot besteht nicht nur 
in der Länggasse, aber auch. Es gibt bereits viele neue „marktübliche“ Wohnungen. Die Stadt soll und muss diese 
einmalige Chance für einen Quantensprung im gemeinnützigen, innovativen, urbanen Wohnraum nutzen!  
 
Verein Kind, Spiel und Begegnung Länggasse  
Da viele Familien keine zahlbare Wohnung mit genügend Zimmer für 2 -3 Kinder im Quartier mehr finden, müssen sie in die Agglomera-
tion von Bern ziehen. Diese Entwicklung soll durch den Bau von attraktiven zahlbaren Wohnungen und dem Erstellen von attraktivem 
Freiraum gebremst werden. 
 
Länggass-Leist Bern 
 Die Wachstumseuphorie sollte eigentlich und endlich der Erkenntnis weichen, dass alle Ressourcen beschränkt sind; qualitatives 

Wachstum ja (Verbesserung des bestehenden Wohnumfelds), quantitatives Wachstum nein (Verbetonierung der in der Stadt Bern 
rar werdenden Grün- und Freiflächen im (Zitat) „sportlichen Tempo“). 
Unsere Generation hat nicht das Recht, eine Stadtentwicklung wie sie heute gelebt wird, innerhalb von Legislaturperioden zu be-
treiben, es sind Generationenprojekte, die staatsmännische Ueberlegungen erfordern, mit der Zeit reifen, nachhaltige Lösungen 
generieren und nicht populistischen Modeströmungen unterworfen sein sollten. 

 Mit der Ueberbauung des Viererfeldes hat es zwischen Felsenau und dem Güterbahnhof keine Freifläche mehr; dies erhöht den 
Freizeitverkehr der Motorisierten, die den grünen Freiraum suchen, und engt dementsprechend den Freiraum der Nichtmotorisier-
ten ein (Familien ohne Autos, Familien mit Kindern, Betagte, Behinderte), eine nicht sehr soziale Haltung. 

 
VCS Regionalgruppe Bern 
 Bevölkerungswachstum kein Ziel an sich. Da die Bevölkerung aber momentan aus verschiedenen Gründen wächst, sollte diese 

zentrumsnah an gut mit dem öffentlichen Verkehr erschlossenen Lagen angesiedelt werden. 
 Innerhalb der Länggasse hat es wenig Freiflächen. Zum Bremgartenwald, den öffentlichen Sport- und Freiflächen entlang des 

Bremgartenwaldes und bis zur Aare ist es aber nicht allzu weit. 
 
Läbigi Stadt 
In Ihrem Protokoll wird das wichtige Argument erwähnt, dass Wachstum in der Stadt „verträglicher“  ist. Wir unterstützen dies sehr - mit 
einem Leuchtturmprojekt leistet die Stadt Bern hierzu einen zusätzlichen Beitrag und übernimmt auch im Hinblick auf die Energiestrate-
gie 2050 wie Basel, Zürich oder Genf eine wichtige und von den Städten geforderte Vorreiter- und Innovationsrolle (siehe z.B. Eingabe 
des Städteverbandes zur Energiestrategie 2050 mit der Forderung nach mehr Spielraum im EnergieG).  
Die hohe Lebensqualität ist eine der stärksten ökonomischen Standortvorteile von Bern (Stichworte Neuzuzüger/Mitarbeiterbin-
dung/Tourismus etc.). Nachhaltige Quartiere stärken diesen Standortfaktor -  siehe das im Protokoll erwähnte Beispiel Mittelstrasse, wo 
die Verkehrsberuhigung einen Treffpunkt geschaffen hat mit Vorteilen für das lokale Gewerbe im ganzen Quartier. 
 
Fraktion GFL/EVP 
Die neue Siedlung muss energetisch und verkehrsmässig (autoarm) höchsten Ansprüchen genügen. Es soll keine 0815 Siedlung wer-
den, sondern ein innovatives Pionierprojekt der 2000-Watt-Gesellschaft. 
 
Grünes Bündnis Stadt Bern 
Bern wächst und das ist gut. Dieses Wachstum muss mit flankierenden Massnahmen begleitet werden, damit die Lebensqualität nicht 
sinkt – Ziel muss sein, Lebensqualität für alle zu erhöhen. Deshalb ist die neu geplante Freifläche für BewohnerInnen und Bewohner 
Stadtteil 2 zugänglich zu machen. Innerhalb der Länggasse hat es zu wenige Freiflächen. Deshalb Anordnung Freifläche möglichst 
nahe an Länggassquartier und klar abgetrennt von neuer Siedlung. Deckel Neufeldtunnel bietet sich an.  
 
Fraktion SP Stadt Bern 
Das Vorhaben reicht mit seinen Dimensionen weit über die Länggasse und die Stadt Bern hinaus. Der Einbezug des Quartiers ist natür-
lich wichtig; die reine Quartiersicht ist aber zu eng. 
 
Burgergemeinde Bern, Forstbetrieb 
Ein Quartier mit Freiflächen wie Studerstein und Bremgartenwald ist privilegiert. 
 
Fraktion SVP und SVP Stadt Bern 
Hier geht es nicht um ein Quartier, sondern um die ganzstädtische Erhöhung des Wohnungsangebotes. 
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Fraktion FDP Stadt Bern 
Länggasse grenzt an das Naherholungsgebiet Bremgartenwald, ist mit zwei Buslinien und mehreren Postautolinien gut erschlossen, 
Kleine Parks (Falkenplatz, Uniinnenhof, Neufeldschule etc.) schützen, statt grosse „Freifläche“. 
 
 
4. Begrüssen Sie die groben Nutzungsvorstellungen? 
 
 eher zu gross richtig eher zu klein 
    
Anteil Bauzonenflächen 1 12 6 
Anteil Freiflächen 5 11 4 
 
Bemerkungen 
 
Familiengartenverein Brückfeld – Enge 
Die Freifläche sollte frei gehalten werden. Falls gebaut wird, sind nur Hochhäuser mit dichtester Nutzung vertretbar. 

 
 
5. Sind Sie mit der Gewichtung der Nutzungen einverstanden? 
 
 Eher zu gross richtig eher zu klein 
    
Anteil Gemeinnütziger Wohnungsbau 5 7 6 
Anteil Mietwohnungen 3 12 3 
Anteil Eigentumswohnungen 8 9 2 
Anteil Familiengärten  6 10 2 
Anteil Sportflächen 1 13 5 
Anteil der öffentlichen Freifläche 4 9 6 

 
Bemerkungen 
 
Bern bleibt grün 
Familienwohnungen sind nicht gleich Wohnungen mit grossen Zimmern; wir sollten bescheidener werden in den Platzansprüchen. – 
Damit überdenken der vorgesehenen Ausnützungsziffer. Bei den Wohnungen auch an die Alleinstehenen (aller Altersklassen) denken. 
Sie sind zudem meist die „günstigeren“ Steuerzahler als z.B. verschuldete Eigentumswohnungsbesitzer. 
 
Gesellschaft zur Pflege des Stadt- und Landschaftsbildes Bern 
Möglichst grosse Vielfalt an Wohnungen (Eigentum, Miete). Nutzungsdurchmischung statt Ghettoisierung. 
 

Familiengartenverein Brückfeld – Enge 
Die Länggasse verfügt über keine Freizeitflächen. Ein breitgefächertes Angebot (Park, Spaziergelegenheit für alt und jung, Bistro, Toi-
letten, Spielplätze, Beach Volley, Basketball, Fussball, Halfpipe, etc. etc. inkl. Familiengärten) ist wünschenswert. Andernfalls wird der 
immer geltend gemachte ökologische Vorteil des stadtnahen Wohnens durch Freizeitverkehr (über-)kompensiert. Die sozial Benachtei-
ligten, insbesondere junge Familien und ältere Leute ohne Auto, werden zudem zusätzlich benachteiligt 
 
Mieterinnen und Mieterverband MV, Regionalgruppe Bern und Umgebung 
Da der gemeinnützige Wohnungsbau in der Stadt Bern (historisch) sehr gering ist, muss die Stadt die Gelegenheit nutzen, das ganze 
Viererfeld dem Kanton abzukaufen und auf beiden Arealen den gemeinnützigen Wohnungsbau massiv zu entwickeln. Vorgesehener 
40% gemeinnütziger Anteil reicht bei weitem nicht. Es besteht die einmalige Chance alle Wohnfläche für den gemeinnützigen und 
bezahlbaren Wohnraum, auch für Familien, zu nutzen. Die Stadt soll hier keine Eigentumswohnungen erstellen, da dies Private an-
derswo machen können und auch tun. 
 
Verein Kind, Spiel und Begegnung Länggasse  
Die Freiflächen sollen attraktiv gestaltet sein und als Treffpunkt und Begegnungsort für alle Generationen im Stadtteil II dienen. Ausser-
dem braucht der Stadtteil II einen grossen, attraktiven Spielplatz. Da es im Stadtteil II zuwenig Frei- und Begegnunsfläche gibt ist es 
dem Verein Kind, Spiel und Begegnung wichtig, dass  Spiel- und Begegnungsmöglichkeiten für Kinder und ihre Bezugspersonen ge-
schaffen werden. Weiter geht der Verein Kind, Spiel und Begegnung davon aus, dass der Spielplatz Studerstein als Ausgangspunkt 
eines attraktiven Stadtteilspielplatzes dient. 
 
Länggass-Leist Bern 
Für die Nutzungen Wohnungsbau fehlt ein seriöser Bedarfsnachweis, es wird lediglich Credo-mässig postuliert, dass wir Wohnungen 
brauchen; zahlenmässige Beweisführung unter Berücksichtigung der bereits eingezonten Baufelder wäre besser als Glaubensbekennt-
nisse. 
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VCS Regionalgruppe Bern 
Nichts gegen Familiengärten. Diese sind aber nicht sakrosankt. Nebst der Eigentumsform sind Wohnungen für verschiedene Nutzer-
gruppen vorzusehen: Familien, Singlehaushalte, Gemeinschaftliches Wohnen, … 

 
Läbigi Stadt 
Wichtig ist uns, dass die nachhaltige Nutzung in der städtischen Planung festgehalten wird (siehe unter 2). Neben einer ausgewogenen 
Vielfalt bezüglich Wohnformen wie von der Stadt vorgeschlagen, könnten (u.U. auch erst auf Investorenebene) innovative architektoni-
sche Lösungen einfliessen, wie z.B. bedarfsgerecht veränderbare Wohnungsgrössen (wie z.T. in Vauban). *Auch ein Konzept mit einer 
Stadt-Bio-Gärtnerei/Urban Gardening Flächen als Ergänzung/Erweiterung der Familiengärten, wäre spannend oder nachhaltige Über-
nachtungsmöglichkeiten (Hotel/B&B). Wir möchten hierzu nicht ins Detail gehen, sondern haben Vertrauen in den städtischen Pla-
nungs- und Realisierungsprozess unter Einbezug interner&externer Fachleute.  

 
Fraktion GFL/EVP 
Im Bereich Mittelfeld erhalten Familiengärten in zwei der drei Varianten zu viel Gewicht. 

 
Grünes Bündnis Stadt Bern 
Der gemeinnützige Wohnungsbau in der Stadt Bern ist sehr gering. Die Stadt muss deshalb die Gelegenheit nutzen, das ganze Vierer-
feld dem Kanton abzukaufen und auf beiden Arealen den gemeinnützigen Wohnungsbau entwickeln. Der vorgesehene Anteil von 40% 
reicht bei weitem nicht. Es besteht hier die einmalige Chance, die gesamte Wohnfläche für den gemeinnützigen und bezahlbaren 
Wohnraum, auch für Familie, zu nutzen. Die Stadt soll hier keine Eigentumswohnungen erstellen, da dies Private anderswo machen 
können und auch tun. Zur Freifläche: Sportfläche (Fussballplatz mit Kunstrasen vorsehen und minimaler Infrastruktur: WC. Keine Gar-
deroben, Mitbenutzung Garderoben Neufeld). Familiengärten: Nutzung muss geöffnet werden. Urban Gardening fördern.  

 
Fraktion BDP / CVP Stadt Bern 
Es wäre durchaus sinnvoll, wenn in diesem Gebiet noch ein Hallenbad gebaut würde, dieses Anliegen der Universität und der Läng-
gass-Bevölkerung besteht schon lange. 

 
Fraktion SVP und SVP Stadt Bern 
Anteil Sportflächen ist nicht definiert! Wasser haben wir zu wenig! Andere Sportaktivitäten sind genügend abgedeckt. 

 
Fraktion SP Stadt Bern 
Der Anteil gemeinnützigen Wohnungsbaus muss erhöht werden. Ein gewisser Anteil Eigentumswohnungen kann akzeptiert werden, 
aus finanzpolitischer Sicht darf er nicht zu hoch sein. Anstelle der „privaten“ Familiengärten bevorzugen wir öffentliche Freiflächen mit 
integriertem „Urban gardening“. 

 
Fraktion FDP Stadt Bern 
An dieser Lage braucht es kein gemeinnütziger Wohnungsbau. Freifläche: Unter der Prämisse, dass das jetzige und zukünftige Stadt-
land überbaut wird und das kantonale Land „Freifläche“ bleibt, grundsätzlich einverstanden. 50-Meter Becken ist hier einzuplanen. 

 
 
6. Welche städtebaulichen Muster bevorzugen Sie für das Viererfeld und für das Mittelfeld? 
 
 ja eher ja eher nein nein 
     
Viererfeld     
«Stadt im Grünen» 4 5 3 4 
«Hoch hinaus» 7 4 3 2 
«Am Parkrand» 2 3 7 5 
     

Mittelfeld     

«Stadt im Grünen» 6 3 4 3 
«Hoch hinaus» 6 6 1 4 
„Am Parkrand“ 2 4 4 5 

 
Bemerkungen 
 
Bern bleibt grün 
Position eher allgemein, niemand ist wirklich befugt, zum Thema „was im Viererfeld, was im Mittelfeld“ mitzureden. 
 
Gesellschaft zur Pflege des Stadt- und Landschaftsbildes Bern 
Collage aller Vorschläge denkbar „Stadt ergänzen“. Verdichtung anhand eines Ideenwettbewerbs ermitteln.  
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Mieterinnen und Mieterverband MV, Regionalgruppe Bern und Umgebung  
(keine Position, da zu unklar.) Mieterverband ist offen für eine verdichtete Wohnbauweise, welche auch die Qualität gewährleistet. Es ist 
zu berücksichtigen, dass vor allem Familienwohnungen entstehen sollen. Preisgünstige Mietpreise und Vorgaben nach sozialen Krite-
rien (Anzahl Familienwohnungen, ev. Belegungsvorgaben, etc) müssen von Anfang an als Richtgrössen für die konkreten Planungen 
vorgegeben werden. Wichtig ist dabei die soziale Durchmischung, auch zwischen den beiden Feldern Mittelfeld und Viererfeld zu ge-
währleisten. 
 
Verein Kind, Spiel und Begegnung Länggasse  
Es braucht ein attraktives Quartier, das die Quartiere Rossfeld und Länggasse miteinander verbindet. Wichtig ist ein vielfältiges Woh-
nungsangebot das Platz bietet für verschiedene Generationen und unterschiedliche Wohnungsformen (Wohnungen für Einzelpersonen 
und Familien, grosse Wohnungen für Wohnprojekte und Wohngemeinschafen, Clusterwohnungen etc.). Damit die Länggasse ein sozial 
durchmischtes Quartier bleibt, braucht es dringend preisgünstigen Wohnungsraum. Durch einen guten Mix an Wohnungen mit einem 
hohen und einem tiefen Ausbaustandard sollen die Mieten eines grossen Prozentsatzes der Wohnungen tief gehalten werden. Im Quar-
tier sollen soziale und kulturelle Einrichtungen (Kita, Tagesschule, Quartierladen...) sowie Kleingewerbe Platz finden, die eine Vernet-
zung und Belebung des Quartiers fördern und es möglich machen autofrei zu leben.  
 
Länggass-Leist Bern 
Siehe Punkt 2 

VCS Regionalgruppe Bern 
Entscheidend ist weniger das städtebauliche Muster als die Qualität der Überbauung (öffentliche und halböffentliche Fre i-
räume, möglichst autoarm, Gemeinschaftseinrichtungen, Anbindung an den ÖV und das Velo- und Fusswegenetz. 

 
Läbigi Stadt 
Wir würden ein Vorgehen der Stadt unterstützen, bereits in der Testplanung visuell attraktive Mix/Kombinationsformen zu skizzieren, die 
eine möglichst hohe Identifikation mit dem neuen Viertel ermöglichen, z.B. dank einer erkennbaren Kernstruktur mit je einer grösseren 
Piazza mit Restaurants (evtl. bereits mit Bildern von Gärten/spielenden Kindern/Kaffees o.ä.).  
Im Mittelfeld und am Waldrand könnten weitere Hochhäuser passen – das 4er-Feld v.a. vorne an der Baumallee nur mit rein klassi-
schen Hochhäusern oder auch zu „wandartig“ wie in Szenario 3 zu überbauen, erscheint uns im Hinblick auf die Abstimmung hingegen 
problematisch. Hier wäre ein Mix auf jeden Fall angebracht 
Wir unterstützen angesichts der grosszügigen Freifläche eine Erhöhung der Ausnützungsziffer von 1.2 auf mindestens 1.6 (siehe die 
Studien, wonach die Höhe nicht die einzige Option ist, die Ziffer zu erhöhen, so dass dies nicht zwangsläufig auf eine reine Hochhaus-
überbauung hinauslaufen muss). 

 
Fraktion GFL/EVP 
Die Antworten beziehen sich auf die in den jeweiligen Varianten vorgesehene Aufteilung der „Bau-/Freifläche“. Die Bebauungsdichte 
(Geschosszahl, etc.) für das Viererfeld in der Variante „Stadt im Grünen“ ist hingegen deutlich zu gering.  

 
Grünes Bündnis Stadt Bern 
Entscheidender als das städtebauliche Muster ist die Qualität der Überbauung, deshalb will sich das GB nicht jetzt schon auf ein städ-
tebauliches Muster festlegen. Öffentliche und halböffentliche Freiräume, autoarm, fuss- und Velowegnetz (Velobrücke), ÖV-
Erschliessung, Gemeinschaftseinrichtungen und Dienstleistungsangebote vor Ort (Quartierläden, Quartiertreff, Kita), aber auch 2000-
Watt und soziale Durchmischung sind die zu erfüllenden Prämissen, aus denen anschliessend ein städtebauliches Muster wachsen soll.  

 
Fraktion SP Stadt Bern 
Wir können uns auf dem Viererfeld Hochhäuser durchaus vorstellen. Sie lassen Platz für die öffentliche Freifläche. Die Lärmimmissio-
nen der Autobahn sind zu prüfen. Für das Mittelfeld sind differenzierte Lösungen zu erabeiten. Die Variante „Parkrand“ steht für uns 
nicht im Vordergrund; wir befürchten, dass sich das neue Quartier so gegen aussen hin abschliesst. Die Ausnützungsziffer von 1,2 ist 
zu tief angesetzt. Diese muss bei mindestens 1,6 oder höher angesetzt werden. 
 
Städt. Vereinigung für Sport SVS, Vorstand Mitglied Sportplatzkommission des FVBJ 
Zeile Hochhäuser entlang der Engestrasse, Mittelfeld mit Muster MFH, mind. 4 Geschosse. 

 
Fraktion SVP und SVP Stadt Bern 
Anteil Sportflächen ist nicht definiert! Wasser haben wir zu wenig! Andere Sportaktivitäten sind genügend abgedeckt. 

 
 
7. Haben Sie weitere Anregungen oder Einwände?  
 
GLP Stadt Bern 
Thema günstiger Wohnraum: Entweder Subjektsubventionierung prüfen oder Marktmieten verlangen. Keine günstigen Mietzinse für 
Mittelschicht-Personen, welche sich auch höhere Mieten leisten könnten! (Negativ-Beispiel: Baumzimmer, Freiburgstrasse). Bei Famili-
enwohnungen: Anreiz schaffen, damit Belegung erhöht wird und nicht nur Paare dort wohnen. (Negativ-Beispiel Freiburgstrasse). 
 
Bern bleibt grün  
Endlich mutig planen: Ausnützungsziffer erhöhen! – Es gibt offenbar interessante Vorbilder. 
Hochhäuser nicht fast schon zum Vorherein ausschliessen respektive präventiv auf 15 Stockwerke einkürzen. Nicht nur städtisch reden, 
sondern auch städtisch bauen und nicht am Schluss wieder bei einem „Dörfli“ landen. 

  Seite 8/9 

 
Gesellschaft zur Pflege des Stadt- und Landschaftsbildes Bern 
Vernetzung mit angrenzendem Quartier. Stadtfassade Engehaldenstrasse. Schwerpunkt schaffen bei innerer Enge. Diagonale Er-
schliessung. Brückfeldstrassenbebauung fortsetzen bei Mittelfeld. 

 
Familiengärtner-Verband Bern  
Im ehemaligen Flughafengelände München Riem wurde ein Park gestaltet. Das würde unseren Vorstellungen entsprechen. 

 
Familiengartenverein Brückfeld – Enge 
Wir lehnen die Ueberbauungspläne von Mittelfeld und Viererfeld grundsätzlich ab. Es ist nicht mehr zeitgemäss, das Ueberbauen von 
Grünflächen anzudenken, insbesondere, nachdem im selben Quartier einzigartige Chancen vertan wurden (Von Roll Areal, mit dreistö-
ckigen Luxusbauten, dreistöckiger Pädagogische Hochschule, auf riesiger Grundfläche, mit grandiosem Parkplatz, all das in einer 
idealen Hochhauszone). Zukünftige Generationen haben auch das Anrecht auf einen Entscheidungsspielraum für allfällige grössere 
Bauprojekte. Es steht nicht einer einzigen Generation zu, sämtliche Baureserven der Stadt zu verbrauchen. 

 
SP Länggasse-Felsenau 
Leider war die Zeit für eine Vernehmlassung sehr knapp bemessen. Wir hatten keine Möglichkeit die ganze Sektion einzubeziehen. Die 
vorliegende Stellungnahme gibt somit nur die Haltung des Sektionsvorstands wieder. Eine allfällige Mitgliederversammlung könnte eine 
andere Haltung der Sektion beschliessen. Über eine Überbauung des Viererfelds wurde schon einmal abgestimmt. Das Stimmvolk 
verwarf die damalige Vorlage knapp. Gerade in der Länggasse entfachte das Thema grosse Emotionen. Das wird diesmal nicht anders 
sein. Deshalb bitten wir die Stadtplanung, mit der nötigen Sensibilität vorzugehen. Der Vorstand der SP Länggasse-Felsenau befürwor-
tet eine Überbauung von Viererfeld und Mittelfeld. Uns ist aber wichtig, dass dabei gerade auf die Quartierbevölkerung Rücksicht ge-
nommen wird. So verlangen wir, dass der Studerstein, der Spielplatz, der Sportplatz und die Scherbergärten erhalten bleiben oder nur 
leicht verschoben werden. Die Länggasse verfügt über wenige Freiflächen. Umso wichtiger ist es, dass wir zu diesen Sorge tragen. Wir 
erwarten deshalb, dass nach einer allfälligen Überbauung des Viererfelds auf weitere grosse Bauvorhaben auf Freiflächen im Stadtteil 2 
verzichtet wird. Dies betrifft insbesondere auch die Pläne für eine Waldstadt im Bremgartenwald. Die Realisierung beider Bauvorhaben 
käme für uns nicht in Frage. 
 
Mieterinnen und Mieterverband MV, Regionalgruppe Bern und Umgebung  
Die Stadt soll das ganze Areal vom Kanton abkaufen. Damit wird auch möglich den Wohnanteil zu steigern (mehr als die vorgesehenen 
50%). Dies ist wichtig für eine einheitliche Planung und eine innovative Siedlung. Die Stadt soll das Land an gemeinnützige Wohnbau-
träger im Baurecht abgeben und/oder kann (teilweise) auch selber bauen. Zu fördern sind innovative Formen der Mitbestimmung der 
Mieterinnen und Mieter. 
 
Länggass-Leist Bern 
 Die Länggasse hat innert 100 bis 150 Jahren eine grundlegende Wandlung erlebt. War es früher ein Industriequartier (von Roll, 

Seidenfabrik, Seifenfabrik, Schokoladenfabrik, etc.) mit einer Stadterweiterung in Form von Arbeiterwohnungen und –häusern in 
der hinteren Länggasse, im Neufeld und im Rossfeld, mutiert sie heute vom Alters- zum Studentenquartier. Es ist bedenklich, dass 
diese Entwicklung nicht auch städtebaulich berücksichtigt wird. 

 Dringend notwendige Studentenwohnungen (sog. studentische Wohnformen) müssen erstellt werden, damit die heute von WG’s 
benutzen Wohneinheiten (mit 2 bis 4 Personen) wieder Familien zugänglich gemacht werden können. Dazu braucht es einige 
Hochhäuser im Mittelfeld, um diesem Fakt gerecht zu werden. Nach all den stadtweiten Fehlplanungen in Form von 3 bis 4-
stöckigen Bauten insbesondere auch in der Hochhauszone Länggasse (von Roll Areal, Hochfeld) sollte die Erkenntnis des Höher-
Bauens und Verdichtens eigentlich selbstverständlich sein. 

 
VCS Regionalgruppe Bern 
Zeitgemässen Wohnformen und den Fragen der Mobilität/Erreichbarkeit müssen, dem unübersehbaren Trend bzgl. nachhaltigkeitsori-
entiertem urbanen Wohnens folgend, erheblich mehr Planungsspielraum eingeräumt werden! 
Angesichts eines Potenzials von geschätzt 800-1000 Wohnungen und dem Streben nach der Maxime Arbeiten am Wohnort (oder 
umgekehrt) stellt sich wieder auch die Frage nach der LV-Verbindung Länggasse – Lorraine – Breitenrain – ESP Wankdorf-City. Sie 
stellt sich zugunsten der Senkung des stadtunverträglichen MIV und der Entlastung des perspektivisch überlastungsgefährdeten ÖV-
Netzes im Stadtteil II. 

 
Läbigi Stadt 
Die Einbettung in die gesamte Quartierentwicklung inkl. der damit verbundenen Verkehrsplanung bietet weitere Chancen, z.B.: 
- Ausbau und allenfalls auch Aufwertung des P&R in Richtung „grüne Garage“/E-Mobility Hub 
- Nähe zur Autobahn nutzen, um mit dem P&R/einem innovativen Mobilitätsmanagement evtl. auch  eine Ausstrahlung auf die Agglo-
meration zu erzielen (statt neue städtische Verkehrsquellen zu schaffen) 
- Optimale Erschliessung durch Velo- und Fussverkehrsachsen bis hin zu neuen Spazierwegen durch die Länggasse 
- Querbezüge zu den Planungen Schützenmatte/Bahnhofumbau/Tramstadt (z.B. Option einer Verbindung von Bollwerk und 4er-Feld mit 
dem von „Läbigi Stadt“ vorgeschlagenen Kulturbus…).  
Ein Leuchtturmprojekt stellt auch eine Positionierungschance für Bern als nachhaltiger Hauptstadt dar: wie die auch touristisch erfolg-
reichen Beispiele in Linz, Stockholm und Freiburg im Breisgau zeigen, zieht dies Besucher aus der Fachwelt an und leistet einen Bei-
trag zum Städte- und Kongresstourismus (z.B. Verweildauer in der Stadt). Zudem werden Aufträge der lokalen Wirtschaft im Bereich 
Städte- und Gemeindeplanung – im Ausland und in der Schweiz gefördert. Die geografische Nähe zur Bundesverwaltung und zum 
Parlament (z.B. Pilotprojekte) dürfte dabei von Vorteil sein. 
Mit weiteren innovativen Elementen könnte die Stadt zudem einen eigenen, spezifischen Schwerpunkt setzen. Die Stimmung in der 
Wirtschaft ist hierzu ja stark im Wandel: Bern fungiert bereits als Pilotstadt für innovative Mobilitäts- und Cleantech-Ansätze (Stichworte: 
Veränderung der  Pendlerströme/Carsharing/Cleantec-City-Messe, Forsthaus etc.). Diverse renommierte Firmen wie Coop, Migros, 
SBB, Swisscom, Microsoft, Post, Mobiliar etc. setzen u.a. auf neue Mobilitätsformen und Investoren sehen in Minergie/2000Watt 
/Innovations-Ansätzen Wertvermehrung sowie Imagegewinn. 
In einer Fokusgruppe des Wirtschaftsverbands swisscleantech (Leiterin: Monika Tschannen, Büro rundum mobil in Thun) soll in Anleh-
nung an Homework-Versuche von SBB und Swisscom geprüft werden, inwiefern die Errichtung von dezentralen „Work-Hubs“ die Aus-
lastung von Strasse und Schiene verbessern könnten, um den Druck auf den Infrastrukturausbau zu mildern. Ein gelungener Work-Hub 
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für Swisscom-Mitarbeiter befindet sich im alten Postgebäude. Das 4-er-Feld könnte z.B. einen „Work-Hub-Innovations-Standort“ anbie-
ten, inkl. temporär nutzbaren Arbeitsplätzen Nähe Bundeshaus/Verwaltung. 
 
Fraktion GFL/EVP 
Aufgrund der kurzen Zeit war es nicht möglich, eine konsolidierte Position in der Fraktion zu den aufgeworfenen Fragen festzulegen. 

 
Grünes Bündnis Stadt Bern 
Die Stadt soll das ganze Areal vom Kanton abkaufen. Damit wird auch möglich en Wohnanteil ohne Qualitätseinbussen zu steigern. 
Die Stadt soll das Land an gemeinnützige Wohnbauträger im Baurecht abgeben und/oder kann (teilweise) auch selber bauen. 

 
Städt. Vereinigung für Sport SVS, Vorstand Mitglied Sportplatzkommission des FVBJ  
Staat Bern muss Planungskosten voll übernehmen und darf nur beschränkt Wünsche anbringen. 

 
Fraktion SVP und SVP Stadt Bern 
Warum muss die Stadt Bern Baurechtsnehmerin resp. Eigentümerin von Bauland werden? 

 
Fraktion FDP Stadt Bern 
Diese Stellungnahme ist provisorisch, basiert auf wenig konkrete Information und kann nach Rücksprache mit der Parteibasis Stadt und 
Länggasse jederzeit angepasst werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
17. Mai 2013 / LLi-SSi 
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